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(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


— 


je Allgemeine ueberſicht. 


In der Schweiz hat der Großrath des Cantons Aargau 
ein Amneſtie⸗Deerct erlaſſen. Die Vollmachten zur Einfüh⸗ 
rung der neuen Verfaſſung ſind von ihm nun gleichfalls er⸗ 
theilt und ſeine 7 geſchloſſen worden. Die Aufhe⸗ 
3 Ktöfter dieſes Cantons iſt erfolgt und den Geiſtlichen, 
welche dieſelben inne hatten, ein jährliches hinlängliches Ein⸗ 
kemmen geſichert worden. — Im Canton Solothurn 
herrſcht die vollſtändigſte Ruhe; namentlich wirkten dort jur 
haltung derſelben die Geiftlichen des Kloſters Mariaſtein, 
welche einen Conventualen, der in die Verſchwörungsgeſchichte 
ſtark verwickelt war, und deshalb im Gefängniß it, förmlid) 
durch den Abt und Convent die Nichtanerkennung als Geiſt⸗ 
chen aus ſprechen ließen. — Bei dem Gefecht bei Vilmergen 


batten die Inſurgenten 7 Todte und 13 Verwundete. 


In Frankreich hat fich bei den fortgeſetzten Verhandlun⸗ 
5a in der Deputirten⸗Kammer, wegen der Befeſtigung von 
ris, der Miniſter, Here Guizot, am 25. Januar eniſchie⸗ 
den für dieſelbe ausgeſprochen und feine Rede behob alle Zwei⸗ 
el Über die Abſichten des Ministeriums. Am 26, legte Herr 
iers, als Berichterſtatter, in einer Rede aufs neue dar, 
daß Paris am weckmäßigſten und beſten befeſtigt ſeyn würde, 
wenn man die gerte und die Mauern neben einander errichtete. 
Mehrere Vorſchlage, Veränderungen der Beſeſtigungsart zu 


bewirken, wurden von der Kammer verwo fen. Am 30. Jan. 
erklärte der Königl. Commiſſarius, Herr Tugeot de Lannoye, 
der Kammer, daß das Artillerie-Material leider unzulänglich 


ſey und daß die Armirung der Feſtungswerke von Paris mit 


bedeutenden Koſten, die man vorläufig auf 30 Millionen Fr. 
geſchätzt habe, verbunden ſey. Außerdem müſſe man Pul⸗ 
vermagazine errichten und die Artillerie-Mannſchaften vers 
mehren. Alles zuſammengenommen, würde die Bewaffnun 

der Pariſer Sellungemerte etwa 43 Mill. Fr. koſten. Dise 
Erklärung machte in der Kammer eine große Senſation. Am 


1. Februar kam endlich nach einer zehntägigen Debatte dieſe 


wichtige Angelegenheit zur Entſcheidung. it einer Mehr⸗ 
heit von 75 Stimmen ward die Befeſtigung von Pa⸗ 
vis befchloffen. Die Regicrung hat volle Freiheit in der 
Ausführung dieſer Maßregel. f ö 
In England iſt das Parlament am 26. Januar von der 
Königin durch die Thronrede eröffnet worden. In derſelben 
(f. England) iſt von Frankteich nicht die Rede. Hauptſäch⸗ 
lich macht der erſte Satz, wo es heißt: „Ich hade die Genug⸗ 
thuung, von auswärtigen Mächten Zuſicherungen ihrer 
1 — Geſinnung zu erhalten, ſo wie ihres ernſtlichen 
unſches, den Frieden zu dehaupten,“ viel zu ſprechen, in⸗ 
dem man das Wort allen darin vermißt und das Aus laſſen 
dieſes Wortes auf Frankreich bezieht. In Frankreich hat dieſe 
Thronrede felbft viel Auffehen gemacht, weil dieſes Landes 


(20. Jahrgang. Nr. 6.) 


nicht erwähnt ward, was man erwartete. — Die Antworts⸗ 
Adreſſe wurde ſchon am nämlichen Tage von beiden Häuſern 
votirt. Die Königin hat bei Annahme derſelben Verſicherun⸗ 
gen der Friedenserhaltung gegeben. 

In Portugal hat die Regierung den verſammelten Cortes 
die Urſache der Mißverſtändniſſe mit Spanien, den Zolltarif 
für die Beſchiffung des Douro, vorgelegt. Am 12. Jan. hat 
ihn die Deputirtenkammer angenommen. Die Spaniſche 


Regierung ſoll geneigt ſein, ihr Ultimatum zurückzunehmen. 


Aus dem Orient iſt die wichtige Nachricht angelangt, 
daß Mehemed Ali die Türkiſche Flotte ausgelie⸗ 
fert und Ibrahim Paſcha feinen Rückmarſch aus 
Damascus nach Aegypten begonnen hat, e 


— 


ER Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 29. Jan. In einem unſerer letzten 
Berichte wurde bemerkt, die Franzöſiſche Regierung gedenke, 
nach allen Anzeichen, in ihren Rüſtungen vokerſt nicht weiter 
ſortzuſchreiten. Es iſt zu bedauern, daß nicht weſter hinzu⸗ 
gefügt werden kann, man treffe in Paris ernſtliche Anſtalten 
zur Entwaffnung. Bis jetzt iſt in dem Effektivſtand der Fran⸗ 
zöſiſchen Truppenmacht noch keine Verminderung eingetreten, 
und da Frankreich es war, welches zuerſt das Syſtem vom 
bewaffneten Frieden, das zu vielen Verwickelungen führen 
kann, aufbrachte und dadurch die Beſorgniſſe der Deutſchen 
Regierungen weckte, ſo müſſen dieſe ſich wohl fortdauernd zu 
Vorſichts⸗Maßregeln aufgefordert fühlen. Deſſenungeachtet 
erhält ſich bei uns die Hoffnung, es werde den Bemühungen 
der Diplomatie gelingen, die zur endlichen Ausgleichung der 


noch obſchwebenden Differenzen angeknüpſten Unterhandlun⸗ 
gen einem günſtigen Reſultat entgegenzuführen. 4 


Schweiz. Dis 8 
Zürich, 26. Jan. Die faktiſche Aufhebung der Argauiſchen 
Klöſter hat geſtern begonnen. Der Truppen⸗ Befehlshaber 
Frei begab ſich mit ſeinem Stab in's Kloſter Muri und kündigte 
dem verſammelten Konvent an, daß alle Geiſtliche das Kloſter 
binnen zwei Mal 24 Stunden zu verlaſſen haben. Der Abt 
begnügte ſich mit einer Proteſtation. Der gleiche Akt ging 
dieſen Morgen in Wettingen vor, die gleiche Proteſtation 
wurde vorgeleſen. Herr Frei reiſt nun von einem Kloſter in's 
andere. Die Truppen werden wahrſcheinlich noch längere Zeit 
im Freiamte ſtehen bleiben, weniger um der dortigen Bevöl⸗ 
kerung willen, als weil man von den kleinen Kantonen fürchtet, 
die wirklich eine außerordentliche Tagſatzung verlangt haben 
ſollen. 5 

„ Frankreich. 5 

Mehrere franzöſiſche Journale, zuerſt das Journal: „Frank⸗ 
reich“, haben Bruchſtücke von Brieſen mitgetheilt, die fälſch⸗ 
lich und auf ſtrafbare Weiſe dem Könige zugeſchrieben werden. 
Es iſt wegen des Verbrechens der Fälſchung und der Beleidi⸗ 
gung gegen die Perſon des Königs daher eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden, indem dieſe Briefe auf die Bevöl⸗ 
kerung einen großen Eindruck hervorbrachten. Man unterlegt 
in denſelben dem Könige, ſolche ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
angeblich geſchrieben zu haben; er giebt darin der Engliſchen 
Regierung die Verſicherung, daß er das Verſprechen der Re⸗ 
ſtauration erfüllen und den Beſitz von Algier aufgeben wolle, 

wenn man die Wahl der Zeit und die Mittel ihm überlaſſe. 


00 


Verhaftung nicht zugeben wollten. Der ganze 


Ferner, daß das Mißlingen der Polniſchen Revolution haupt⸗ 
ſächlich den Bemühungen der Franzöſiſchen Regierung zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, daß der König nur deshalb die Anlegung von 
detaſchirten Forts um Paris gewünſcht, um das Volk unter⸗ 
drücken und die Preſſe im Zaume halten zu können. Dieſe 
ſchamloſe Verleumdung wird wahrſcheinlich beim Pairshofe 
verhandelt werden. Sechs Journale, die Auszüge aus dieſen 
Briefen enthielten, find mit Beſchlag belegt worden. 

Eine ſehr ernſtliche Kolliſion hatte zu Paris am 27. Jau. 
Morgens zwiſchen einer bedeutenden Rotte Arbeiter und dem 
Infanterie⸗Poſten an der Barriere von Fontainebleau ftatt, 
Vier Mann und ein Korporal, die aufgefordert wurden, den 
Gewaltthätigkeiten der betrunkenen Arbeiter ein Ende zu ma⸗ 
chen, wurden durch deren Gefährten angegriffen, die deren 


den Angegriffenen zu Hülfe eilen. Die Arbeiter, deren Zahl 
ſich mit jeder Minute vermehrte, griffen die Soldaten mit 
Steinwürfen an, und als der kommandirende Offizier ſeinen 
Leuten befahl, ferner vorzurücken, ſetzten die Arbeiter ſich in 
Vertheidigungsſtand und machten Alles, was ihnen in die 
Hände fiel, zur Waffe. Jetzt hatte eine beklagenswerthe Scene 
ſtatt, in welcher mehrere Arbeiter Bajonettſtiche erhielten, wäh⸗ 
rend die Soldaten durch Meſſerſtiche u. ſ. w. getroffen wurden. 
Die Ankunſt eines ſtarken Detaſchements der Munizipalgarde 
machte endlich dieſem Kampfe, in welchem, wie es ſcheint, 
16 bis 20 Menſchen von beiden Seiten mehr oder minder 
ſchwer verwundet wurden, ein Ende. ur 

Der Admiral Mackau ift am 27. Jan. in Paris eingetroffen 
und hatte heute eine Audienz beim Könige. 
Es iſt allgemein aufgefallen, daß der, 
Rede der Königin von 
an, ſondern in dem letzten Supplemente mittheilt. 

5 General⸗Lieutenant Bugeaud iſt nach Algier ab⸗ 
gereiſt. ö i 


oniteur / die Thron⸗ 


Spanien. 

„Die Hof⸗Zeitung enthält ein Dekret der Regentſchaft in 
Bezug auf die Kapitalifivung der Zinſen der einheimiſchen und 
auswärtigen Schuld. Die zu dieſem Zweck neu zu creirenden 
Papiere ſollen 3 pCt. in halbjährigen Raten zahlbare Zinſen 
tragen. Ueber die Art der Konvertirung wird ein ſpäteres Des 
kret das Nähere beſtimmen. Zur Bezahlung der Zinsen dieſer 
neuen Papiere hat der Finanzj⸗Miniſter monatlich 2 Millionen 
Realen an die Kaffe des Tilgungsſonds zu zahlen. 

Aus einer von der H of⸗Zeikn ng gegebenen Ueberſicht geht 
hervor, daß im November vorigen Jahres 933 National⸗Güter, 
die zu 10,254,000 Realen veranſchlagt waren, für 27,179,000 
Realen verkauft wurden. Im Ganzen find bis jetzt 35,159 
Nationale Güter für 023 Millionen Realen geäußert worden. 

Bilbao, 20. Jan. Die Perſammlung der General⸗Junta 
der Deputirten von Biscapa, die hier ſtattgefunden hat, iſt 
ruhig abgelaufen. Die e des Ayuntamiento's und 
der Handels-Kammer von Bilbao gu Gunſten der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Fueros wurden der Verſammlung mitgetheilt 
und erhielten ihre Genehmigung; man kam jedoch überein, 
der Konferenz, welche von den Abgeordneten Biscapa's, Gui⸗ 
puzeoa's und Alava's gehalten werden ſoll, die Annahme des 
ſinitiver Maßregeln zu überlaſſen. Der politiſche Corregidor 
wohnte den Berathungen bei und ſcheint ſich von dem feſten 


Poſten mußte 


Su nicht, wie e vorn 
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Eniſchluß der Basken, ihre Fueros zu behaupten, berzeugt 
zu haben. e b 1 
j England. 8 
krilknüge der orm Königliche Sitzung. 
ienſtag, 20. Jan. Heute um 12 Uhr wurden die Parla⸗ 
Mentshäufer eröffnet, und der Andrang nach dem Oberhauſe 
war fo groß, daß die Gallerieen im Augenblick ſich füllten, Eine 
enge von Pairinnen waren zuerſt auf dem Platz, und bald 
langten auch die Pairs und die fremden Geſandten an. Kurz 


vor 2 uhr verkündete eine Salve die Ankunft der Königin. Nach⸗ 


dem Ihre Majeſtät in dem Ankleide-Zimmer die Königliche 


obe angelegt und die Krone ſich aufgeſetzt hatte, betrat ſie das 


aus, in welchem ſich bei ihrem Erſcheinen alle Anweſenden 
von ihren Sitzen erhoben. Prinz Albrecht nahm auf einem 

eſſel dicht neben dem Throne Platz, und als Alles in Ord⸗ 
nung war, befahl die Königin dem Ceremonienmeiſter, die 
Mitglieder des Unterhauſes an die Barre des Oberhauſes zur 

nhörung der Thron⸗Rede einzuladen. Der Sprecher erſchien 

au in Begleitung einer Anzahl von Mitgliedern, und Ihre 

ajeſtät verlas nun mit lauter, deutlicher Stimme, mehrere 
tellen ſtark betonend, folgende Rebe: 
„Mylords und Herren. 5 

„Ich habe die Genugthuung, von auswärtigen Mächten 

from Foreign Powers) Zuſicherungen ihrer freundlichen Ges 

finnung zu erhalten, fo wie ihres ernſtlichen Wunſches, den 

Frieden zu behaupten. f 

„Die Lage der Dinge in der Levante iſt lange ein Grund zur 
Beunruhigung und ein Anlaß zur Gefährdung der allgemeinen 
Ruhe geweſen. In der Abſicht, den Uebeln vorzubeugen, die 
von der Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes der Dinge herbei⸗ 
geführt werden konnten, ſchloß ich mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, dem Könige von Preußen, dem Kaiſer von Rußland 
und dem Sultan einen N welcher den Zweck hatte, 
eine Pacification der Levante zu bewirken, e und 
Unabhängigkeit des Ottomaniſchen Reiches zu behaupten und 
dadurch dem Frieden von Europa eine vermehrte Sicherheit 
zu verleihen. a NER? 

„Ich habe Anweiſung ertheilt, Ihnen dieſen Vertrag vor⸗ 
egen. pe, r 

„Ich freue Mich, Ihnen berichten zu können, 57 die zur 
Ausführung dieſer Verpflichtungen angeordneten aßregeln 
ausgezeichneten Erfolg gehabt ha en, und Ich hege das Ver⸗ 
trauen, die Zwecke, welche die kontrahirenden Parteien im 
Auge hatten, baldigſt vollkommen erreicht zu ſehen. 

„Im Laufe dieſer Transactionen hat Meine Seemacht ge: 
meinſchaftlich mit der des Kaiſers von Oeſterreich, fo wie mit 
den Land⸗ und Seetruppen des Sultans, operirt und bei allen 
Getsgenpeiten ihre gewohnte Tapferkeit und Geſchicklichkeit an 

en Tag gelegt. 9 725 

„Während Ich es für nöthig erachtete, eine Schiffe: und 
Militair⸗Macht an die Küſte von Ching 10 ſenden, um Genug⸗ 
thuung und Entſchadigung für die Kränkungen zu erlangen, die 
einigen Meiner Unterthanen durch die Beamten des Kaiſers 
von China zugefügt worden, fo wie für Beleidigungen, die cin 
Agent Meiner Krone erfahren, ernannte Ich zu gleicher Zeit 
Bevollmächtigte, um über dieſe Gegenſtäinde mit der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung zu unterhandeln. — Diefe Bevollmächtigten 
waren, den letzten Nachrichten zufolge, mit der Regierung 


von China in Verkehr, und es wird ein Gegenstand großen 
Vergnügens für Mich ſein, wenn die gedachte Regierung durch 


ihren eigenen Gerechtigkeitsſinn ſich veranlaßt fühlen ſollte, 


dieſe a durch ein freundliches Arrangement zu 
baldiger Erledigung zu bringen. % 

„Ernſtliche Differenzen find zwiſchen Spanien und Portugal 
über die Ausführung eines Vertrages entſtanden, der von die⸗ 
fen Mächten im Jahr 1835 zur Regulirung der Douro⸗Schiff⸗ 
Bien abgeſchloſſen wurde. Beide Parteien haben jedoch Meine 

ermittelung angenommen und Ich hoffe, eine Ausſöhnung 
zwiſchen ihnen, unter Bedingungen, die für Beide ehrenhaft 
ſein würden, zu Stande bringen zu können. 3 ; 

„Ich habe mit der Argentiniſchen Republik und mit der Re⸗ 
publik Hapti Verträge zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
e die Ich befohlen habe, Ihnen vorzulegen. 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen. 

„Ich habe Anweiſung ertheilt, Ihnen die Veranſchlagungen 
des Jahres vorzulegen. Wie wichtig es Mir auch erſcheint, den 
Grundſäßzen der Sparſamkeit treu zu bleiben, fo gut Ich es 
doch für Meine Pflicht zu empfehlen, daß für die Bedürfniſſe 
des öffentlichen Dienſtes auf angemeſſene Weiſe geſorgt werde. 

„Mylords und Herren. 


„Es werden Ihnen unverzüglich Maßregeln vorgelegt wer⸗ 
den, welche eine beſchleunigtere und wirkſamere Gerichtspflege 
zum Zweck haben. Die außerordentliche Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes iſt hinreichend, demſelben Ihre baldige und reif⸗ 
liche Erwägung zu verbürgen. 

„Die Vollmachten der Kommiſſarien, die in Gemäßheit der 
Akte zur Verbeſſerung der Armen⸗Geſetze ernannt würden, 
gehen mit dieſem Jahr zu Ende. Ich bin überzeugt, daß Sie 
auf Beſchlüſſe, die das Intereſſe der Geſellſchaft ſo nahe an⸗ 
gehen, Ihre beſondere Aufmerkſamkeit richten werden, 

„Immer geſchieht es mit vollem Vertrauen, wenn Ich Mich 
zu dem Rath und dem Beiſtande Meines Parlamentes wende. 


Mit Zuverſicht blicke Ich auf Ihre Weisheit, Ihre Loyalität 


und Ihren Patriotismus, und voll Demuth flehe Ich zur 
göttlichen Vorſehung, daß alle Ihre Rathſchläge dazu gereichen 
mögen, die großen Intereſſen der Moral und Religion zu be⸗ 
fördern, den Frieden zu bewahren und durch erleuchtete Ge⸗ 
ſetzgebung die Wohlfahrt und das Glück aller Klaſſen Meiner 
Unterthanen zu vermehren.“ f 

Bei den. Debatten im Parlamente über die Antwort auf bie 
Thronrede rechtfertigte Lord Palmerſton das allgemeine Prinzip 
der Politik des Miniſterlums dadurch, daß er die Pläne des 
Paſcha's gegen die Türkei für ganzoffenbar erklärte und zugleich 
auf die gänzliche Hülfloſigkeit des Sultans hinwſes. Daß 
Frankreich zu Gunſten des Paſcha's einen Krieg beginnen ſollte, 
ſei nicht anzunehmen geweſen und der Erſelg habe gezeigt, daß 
man ſich in dieſer Hinſicht nicht geirrt. Was den Beistand ber 
treffe, den die Mächte den Spriern ertheilt, fo habe derſelbe 
eine fo raſche und entſcheidende Wirkung gehabt, weil er ein 
Volk vorgefunden, dem er höchſt willkommen geweſen, und 
ſo habe auch in dieſer Beziehung das Reſultat die ergriffenen 
Maßregeln gerechtfertigt. In Frankreich ſei nun zwar Erbitte⸗ 
rung entftanden, hätte man ſich aber eben fo viel Mühe gege⸗ 
ben, die Franzoſen über die Wahrheit aufzuklären, als man 
aufgewandt, ſie ohne Grund gufzuregen, ſo würde es zu jener 


* 


’ 
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noch mit Hinſicht auf eine 
ſicht aus, daß es nicht mit dem bisher befolgten Ges 
brauch im Einklang geweſen fein würde, hätte man 
in die Thron⸗Rede einen Ausdruck des Bedauerns 
über die Störung eines Verkehrs aufgenommen, 
der diplomatiſch nicht unterbrochen ſei. Hiermit 
endete die Adreß⸗Debatte, die ſich diesmal faſt ausſchließlich 
mit der Orientaliſchen Angelegenheit und dem Verhältniß zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich befchäftigt hatte. 


Aegypten. 
a „Alexandrien, 12. Jan. 1841. 

Commodore Napier iſt am 8. d. M. am Bord des Eng⸗ 
liſchen Dampfſchiffes „Stromboli“ hier angekommen. Er 

war der Ueberbringer zweier Schreiben, welche Admiral Sto⸗ 
pford an Boghos Bei gerichtet hatte, worin Mehmed Ali auf⸗ 
efordert wird, die Ottomaniſche Flotte zurückzugeben und 
brahim Paſcha aus Syrien zurückzurufen, um ſich ſolcher⸗ 
geſtalt der Gunſtbezeugungen würdig zu machen, um welche 
die verbündeten Mächte bei Sr. Hoheit dem Sultan für ihn 
anſuchen würden. Mehmed Ali willigte ſogleich in das von 
Admiral Stopford an ihn geſtellte Begehren, und ſchon am 
folgenden Tag wurden die erforderlichen Maßregeln zur Aus: 
rüſtung und Verproviantirung der Ottomaniſchen Flotte ge⸗ 
troffen und ein Aegyptiſches Dampfſchiff, mit Hamid Bei am 
Bord, nach Aere abgeſchickt, welches dem Ibrahim Paſcha den 
Befehl überbringt, ſeinen Rückzug nach Aegypten auf dem 
Landwege zu bewerkſtelligen. 

Am 10. Jan., Nachmittags, iſt das Ottomaniſche Dampf⸗ 
ſchiff „Iscüdar“, an deſſen Bord ſich die Türkiſchen Commiſ⸗ 
faire Javer Paſcha (Admiral Walker) und Maslum Bei be: 
fanden, hier ang langt. Die beiden Commiſſaire begaben ſich 
noch an demſelben Abend zu Mehmed Ali und überreichten ihm 
das Schreiben, welches der Groß-Weſir hinſichtlich feiner Un: 
terwerfung an ihn gerichtet hatte. Nachdem Mehmed Ali 
Kenntniß von dem Inhalte jenes Schreibens genommen hatte, 
erklärte er den Commiſſairen, daß er ſich zu Allem, was der 
Groß⸗Weſir, im Namen des Sultans, von ihm verlange, be⸗ 
reits in Folge der durch Admiral Stopford an ihn ergangenen 
Aufforderung verſtanden habe. 

Am 11. Jan., Mittags, iſt nun die Flotte des Groß⸗ 
herrn feierlich an Javer Paſcha übergeben worden, wel⸗ 
cher feine Vice-Admiralsflagge am Bord des Ottomaniſchen 
Admiralsſchiffs, Mahmudie“ aufpflanzte. Die Türkiſche 
Flotte begrüßte ſie mit 21 Kanonenſchüſſen, welche dann auch 
von den Aegyptiſchen Schiffen wiederholt wurden. Binnen 
eh 12895 werden die Türkiſchen Schiffe nach Marma⸗ 
rizza abgehen. 

Auf Begehren Maslum Bel's hat Mehmed Ali dem Sul: 
tan die 10,000 Mann irregulärer Truppen überlaſſen, welche 
unter den Befehlen des Großſcherifs in Mekka und Medina 

zur Bewachung dieſer heiligen Orte zurückgeblieben waren. 


Syrien. 


Berichten aus Syrien, welche durch das Türkiſche Dampf: 
boot „Tihlri Bayer“ deebracht worden find, und die dis zum 


92 


Gereiztheit nicht gekommen fein. Endlich ſprach der Miniſter 
emerkung Sir R. Peel's die An⸗ 


Aten Jau. reichen, zufolge, hatten die 
räumt und in zwel Adtheilungen den Rückzug nach Aegypten 
angetreten. Die eine derſelben, unter Soliman Paſcha, brach 
am 23. Dezember nach Maßarib auf, in der Abſicht, mit einem 
großen Theile des Gepäcks und mit den Weibern den Weg 
durch die Wüſte einzuſchlagen. Ibrahim Paſcha ſelbſt, welcher 
Damaskus am 29. Dezember verließ, wollte, dem Vernehmen 
nach, mit der zweiten Abtheilung ſich durch die Gebirge von 
Paläſtina durchſchlagen, um, wo möglich, Gaza zu erreichen, 
um von dort über El Ariſch nach Aegypten zurückzukehren. 
Die Armee Ibrahim Paſcha's hatte kaum ihren Rückzug von 
Damaskus angetreten, als die Deſertion unter derſelben rei⸗ 
ſende Fortſchritte machte. An demſelben Tage, wo Soliman 
Paſcha Damaskus verließ, deſertirte ein Artillerie ⸗Regiment 
mit Geſchützen und Bagage, um zu den Türken zu ſtoßen; die 
zur Verfolgung nachgeſchickte Kavallerie wurde von dieſem Re⸗ 
giment mit Kartätſchenſchüſſen empfangen und zurückgejagt; 
ein zweites zur Verfolgung der Ausreißer abgeſendetes Corps 
kehrte gar nicht mehr zurück. Außerdem gingen ungefähr ſechs⸗ 
zig Offiziere aus dem Lager der Aegypter zu den Türken über, 
und wurden, nebſt dem obenerwähnten Artillerie⸗Regimente, 
über Gaza nach Acre inſtradirt. — Ibrahim Paſcha ſelbſt 
wurde bald nach ſeinem Ausmarſch aus Damaskus von den 
Druſen, Kurden und Metualis lebhaft angegriffen, und hat 
bedeutende Verluſte erlitten. Kurz vor ſeinem Aufbruch aus 
Damaskus hatte er dem ehemaligen Aegyptiſchen Civil⸗Gon⸗ 
verneur von Syrien, Scherif Paſcha, nachdem er vorher 
2000 Beutel (eine Million Piaſter) von ihm erpreßt hatte, hin⸗ 
richten laſſen. — Die Ottomaniſchen Truppen, die unter den 


Befehlen Hadſchi Ali Paſcha's, der von der Pforte zum Gou⸗ 


verneur von Damaskus ernannt iſt, aus Klein⸗Aſien gekom⸗ 
men waren, hatten bereits Homs beſetzt und näherten ſich Da⸗ 
maskus. — Aus obigen Berichten erhellt, wie falſch die feit 
einiger Zeit in öffentlichen Blättern ausgeſtreuten Nachrichten 
von Siegen, welche die Aegypter über die Druſen erſochten ha⸗ 


ben ſollten, von der impoſanten Haltung der Aegyptiſchen Ar⸗ 
mee, die im Begriffe, einen neuen Feldzug zu eröffnen, geſchil⸗ 


dert wurde; von Kämpfen, welche unter den Gebirgsbewohnern 
ſelbſt ſtattgefunden haben ſollten, von allgemeiner Anarchie im 
Lande u. ſ. w. geweſen ſind. 

Der vorige Seriasker von Syrien, Inet Mehmed Paſcha, 
hat, nachdem er das Kommando an feinen am 29. Dezbr. in 
Beirut angekommenen Nachfolger, Zekeria Paſcha, abgetreten, 
auf dem „Tahiri Bahri“ Syrien verlaſſen, um nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückzukehren; doch verurſachte ihm ſeine von den 
Aerzten als tödtlich erklärte Wunde (die er im Laufe dieſes 
Herbſtes durch das Losgehen feiner eigenen Piſtole erhalten 
hatte) fo heftige Leiden während der Ueberfahrt, daß er ſich zu 
Gallipoli ans Land ſetzen ließ, wo er wahrſcheinlich das Ende 
ſeiner irdiſchen Laufbahn finden wird. 


Süd ⸗ Amerika. 

Dem Vernehmen nach, haben die Texianer fünf Schiffe, 
worunter ſich ein paar Linienſchiffe befinden ſollen, ausgerüſtet 
und abgeſchickt, um gegen die Mexikaner zu kreuzen, ihre 
Städte zu beunruhigen und mit den Jöderaliſten gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen. f 
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# Louiſe von Montmorency. 
f 8 (Fvrtfegnung.) 


Luachendlaß und zitternd trat Louiſe, in Begleitung 
des Konnetables und Klotildens, in das Gemach, in 
welchem Gautier in leichter Kleidung auf einem Ruhe⸗ 
bette lag. Er drückte Klotildens blutiges Tuch fortwäh⸗ 
tend an feine wunde Seite, obgleich ein kunſtreicher Ver⸗ 
band die Blutung längſt geſtillt, und ſeine Bewegungen, 
ſo wie das ſichtlich entflammte Auge, deuteten auf die 
Gegenwart eines heftigen Fiebers. Schweigend betrachtete 
er eine Zeitlang die Eintretenden, dann ſprach er mit 
matter Stimme: Tretet näher, mein Lehnsherr! auch Ihr, 
Fräulein von Budos! — Ihr wiſſet, fuhr der Kranke, 
ſich mit Mühe etwas aufrichtend, fort: Ihr wiſſet, Hein⸗ 
rich von Montmorency, wie es feit Jahren mein eins 
liger Gedanke ſtets geweſen, das viele Gute zu vergelten, 
ſo Ihr an mir gethan. Ihr habet mir nicht allein das 
Leben in der Schlacht gerettet, Ihr waret mir von Anbe⸗ 


ginn ein gütiger Herr, Ihr habet ſtets wie einen Bruder 


mich behandelt. Darum, fo wahr ich in wenig Augen: 
blicken vor den ewigen Richter treten werde, wohnt in 
meinem Innern nicht eine Spur von Groll, und feierlich 
ſpreche ich Euch los von aller Schuld an meinem Tode! 
— Nachdem ich dieſes Euch verſichert, hade ich nur eine 
Frage noch zu thun: wie iſt Euer Verhältniß zu dem 
Fräulein? 

Wenig Augenblicke zuvor, ehe das Unglück ſich ereignete, 
verſprach ich vor dem Altar Gottes, ſie als meine Ver⸗ 
lobte zu betrachten, entgegnete Heinrich. 

So haltet Euer Verſprechen, Konnetablel — entgeg⸗ 
nete der Kranke mit einem Schmerzensblick auf Loui⸗ 
ſen. — An dem Rande des Jenſeits ſieht das Auge hel⸗ 
ler! Louiſe von Budos hätte in den Mauern von 
Sainte Marie kein Glück gefunden, möge der Palaſt 
des Konnetables eine Glückliche bewahren. — Louiſe! 
ſprach er mit immer ſchwächerer Stimme; ich hatte Euch 
heiß geliebt! Ich mache auch jetzt Euch keinen Vorwurf. 
Wir paßten nicht für einander; dies iſt es Alles! — 
Wenn aber, fuhr Gautier mit ſtaͤrkerer Stimme in auf: 
flammender Fieberhitze fort: wenn aber, Fräulein, Eure 
eigne Ruhe, Euer Glück, ja meine Ruhe im Grabe ſelbſt, 
Werth für Euch hat, ſo laßt mein Unglück Euch eine 
Lehre ſeyn! Verſöhnt den Richter in Eurem Innern durch 
treue, redlicht Befolgung Eurer Pflichten, durch wandelloſe 
Liebe zu dieſem Manne, der fie fo ſehr verdient! — Fräu: 
lein von Budos! ſetzte der Kranke mit aller Anſtrengung 
der wunden Bruſt hinzu, indem in dieſem Augenblicke 


eine geifterhafte Bläſſe fein Antlitz Überzog, Fräulein von 
Budos! könntet Ihr noch einmal eine theuer deſchworne 
Pflicht vergeſſen, ſo würde in dieſem Augenblicke meine 
Geſtalt, die Unbill rächend, vor Eure Seele treten und 
Rechenſchaft fordern, von wegen meines vergoſſenen Blu⸗ 
tes und der verletzten Treue. 

Louiſe war einer Ohnmacht nahe, und ihre Knie 
wankten. : 

Klotilde! ſprach der Kranke mit fanfterer Stimme: 
leſet dieſen Zettel! — er zog einen ſolchen aus ſeinem 
Buſen. — Ihr werdet denſelden in den Sarg mir legen, 
und bis dahin ihn treulich aufbewahren. 

Mit Schrecken las Klotilde die wenigen Zeilen. Es 
waren jene, die Louiſe mit ihrem Blute einſt geſchrieben, 
und in denen ſie Gautier Treue bis üder das Grad 
hinaus verſprach. Sorgfältig verbarg das Mädchen den⸗ 
ſelben vor dem Blick der Freundin. 

Gautier wurde ſichtlich ſchwächer. Sprachlos drückte 
er die Hand des Konnetables an ſeine Bruſt, und 
winkte den Mädchen ein Lebewohl. — Wenig Augenblicke, 
als dieſe das Zimmer verlaſſen hatten, war er verſchieden. 

So tief Louiſe auch im erſten Augenblicke von Gau⸗ 
tiers Tode erſchüttert war, ſo ſehr ſie zweifelte, je wieder 
Seelenrube zu gewinnen, fo bald erloſch doch des Ritters 
Bild nach wenig Wochen, und alle Empfindungen des 
Mädchens vereinigten ſich in dem Gedanken an den Beſitz 
des heißgeliebten Mannes, den Zufall und Natur ſo reich 
geſchmückt mit allen Lebensgütern. Endlich vergingen die 
wenigen, und doch für Louiſen ſo unendlich langen Wo⸗ 
chen, bis zu dem Tage, welcher mit Heinrich fie verei⸗ 
nigte, und auch Klotilde ward an demſelben mit Wil⸗ 
libald verbunden. Mit königlicher Pracht und würdig 
des Ranges eines Sohnes des berühmten Anne de Mont⸗ 
morency, ward zu Schloß Cadillac die Hochzeit vollzo⸗ 
gen, und wenig Tage nachher bewunderte ganz Paris die 
ſchöne Gemahlin des Reichskonnetables Heinrich de Dam⸗ 
ville Seigneur de Montmoreney. — 

Louiſe ſchwamm in einem Meer von Freude! Nur 
wenig Tage an dem galanten Hofe Heinrichs des Vier⸗ 
ten zu verleben, auf einige Zeit die herrliche, glanzvolle 
Hauptſtadt Frankreichs zu bewohnen, dies war von jeher 
der liebſte, der ſehnſuchtsvollſte ihrer Jugendträume, und 
wie ſchön war dieſer nun verwirklicht! — Am Arme des 
in männlicher Schöne ſtrahlenden mächtigen Gatten, ſchritt 
fie durch die Zimmer des königlichen Louvres. Alle Was 
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chen ſalutirten; die geſchmeibigen Nacken der Höflinge 
beugten ſich; und alle männlichen Augen ſahen voll Be⸗ 
wunderung, die weiblichen von Neid, auf dieſes glänzend 
ſchöne Paar! — Von allen Seiten drängten die Damen 
der edelſten Geſchlechter ſich um Louiſen, ſie erſchöpften 
ſich in Freundſchaftsbezeugungen, und die junge Gemah⸗ 
lin des Konnetable war erſtaunt, am Hofe ſo viele, 
und wie ſie hörte, ſo nahe Verwandte des Hauſes des 
Portes zu finden, von denen ſie bis jetzt nicht einmal 
den Namen noch vernommen. Alle dieſe Damen waren, 
ihren Verſicherungen zufolge, die wärmſten Freundinnen 
Louiſens; ſie fanden jedes ihrer Worte geiſtreich, und 
ſelbſt die kleinen Provinzialismen von den Ufern der Ga⸗ 
ronne waren in ihrem Munde ganz allerliebſt. Sprachen 
nun auch manchmal die Züge der Lobenden das Gegen⸗ 
theil der Worte aus, fo ver ieh Louiſe den Freundinnen 
um ſo leichter, da, wie ſie wußte, es ja den Frauen im 
Allgemeinen etwas ſauer wird, und dennoch nie vollkom⸗ 
men gelingen will, ein Individuum des eigenen Geſchlechts 
zu loben; auch ſprach ſich ja die günſtige Meinung des 
ganzen Hofes ſo unbezweifelt aus, daß ſie, zu dald nur, 
ſelbſt nicht mehr den allergeringſten Zweifel in die ihr bei⸗ 
gelegten Eigenſchaften ſetzte. Daß die kalte, beſonnene 
Klotilde ihr unter ſolchen Umſtänden als eine läſtige 
Sittenpredigerin erſcheinen mußte, läßt ſich leicht erachten, 
und Louiſe glaubte an derſelben einen kleinen Neid Über 
die, der Gattin des Konnetable gewidmeten Huldigun⸗ 
gen zu erkennen. Am allermeiſten dachte ſie dieſen zu be⸗ 
merken, als einſt der König mit einem: -Ventre sninte gris! 
ſeinem Lieblingsſchwure, ihrem Gatten betheuerte, daß, 
wenn er gewußt, daß dieſer der Garonne eine ſolche Perle 


zu entwenden vorgehabt, er dann fein Herrenrecht in der 


Gascogne zu behaupten getrachtet haben würde. Louiſe 
vertheidigte des Königs Äußerung, welche, Klotilde un⸗ 
königlich und unzart fand, mit dem der Freundin gemach⸗ 
ten Vorwurf, daß dieſe mit ihrem kleinſtädtiſchen, provin⸗ 
ziellen Sinne, den leichten Ton des Hofes nicht zu wür⸗ 
digen wiſſe. Man würde ſich indeß irren, wenn man 
glauben wollte, daß Louiſens Wohlbefinden in der ihr 
Anfangs ſo freudenvoll und herrlich erſchienenen Sphäre 
lange rein und ungetrübt geweſen. Nicht felten begegnete 
ſie bei ihren beſtgemeinteſten Außerungen ſpöttiſchen Sei 
tenblicken, und häufig hatte ſie Gelegenheit, über das Em⸗ 
porkommen der ſchönen Gabriele d’Etrdes, damaligen 
erzogin von Beaufort, Bemerkungen zu hören, welche 
ſichtlich nur darum hingeworfen wurden, um ihre eigene 
ſchnelle und glanzende Erhebung mit der- der Herzogin in 
Parallele zu ſtellen. Vorzüglich nahmen dieſe hänifchen 
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Neckereien zu, als poliliſche Werhttniffe ihren Gatten nö⸗ 
thigten, längere Zeit in feinem Gouvernement zu verwei⸗ 
len; ohnehin war dieſes zu haͤufig nur der Fall, und ob⸗ 
gleich Heinrich in zärtlicher Aufmerkſamkeit gegen ſeine 
Gattin ſtets ſich gleich blieb, ſo nahmen die Geſchäfte ſei⸗ 
nes hohen Poſtens doch ſeine Zeit zu ſehr in Anſpruch, 


als daß er während der, ſtets nur ſehr kurzen Anweſen⸗ 


heit in Frankreichs Hauptſtadt, ſeine Gattin häufiger, als 
täglich nur wenige Augenblicke, hätte ſehen können. Ein 
Jahr war nun auf dieſe Weiſe verfloſſen. Louiſens 
liebſter Wunſch, die Hoffnung, ſich des Mutterſegens er⸗ 
freuen zu können, ging nicht in Erfüllung, und die Ge⸗ 
täuſchte fühlte darum ſelbſt mitten im Getümmel des fo 
rauſchend lebendigen Hofes eine gewiſſe Einſamkeit und 
Oede. Dieſe zu verſcheuchen, ſammelte Louiſe häufig 
glänzende Zirkel in ihrem Palaſte, und da in jener Zeit 
die Herzogin von Beaufort ſich der ſchönen Gattin des 
Konnetables anzuſchließen ſchien, fo beehrte ſelbſt der 
König dieſe Geſellſchaſten nicht ſelten mit ſeiner Gegen⸗ 
wart. Klotilde folgte jetzt ihrem Gatten, welcher Kom⸗ 
mandant von Perpignan geworden, nach dem ſchönen We⸗ 
ſten. Louiſe zerfloß in Thränen bei der Trennung; denn 
obgleich die Jugendfreundin manchmal ihr als eine Täftige 
Mahnerin erſchien, ſo war ihr ſolche ſeit langen Jahren 
doch zu theuer worden, als daß ſie hoffen durfte, je deren 
Stelle erſetzt zu ſehen. Doch ſchien endlich das Schickſal 
dieſe Gunſt noch Louiſen zu gewähren. Marie d' Aſ⸗ 
ſelineau, eine junge Verwandte Louiſens, nahm Klo⸗ 
tildens Stelle ein. Eine unbeſiegbare Fröhlichkeit, her⸗ 
vorgerufen durch natürliche Güte und einigen Leichtſinn, 
gepaart mit Oberflächlichkeit, ließ dieſes Mädchen Loui⸗ 
ſen als eine recht angenehme Geſellſchafterin erſcheinen, 
und jene Charakterähnlichkeit machte ſie derſelben bald un⸗ 
entbehrlich. Wirklich hing Marie mit warmer Liebe an 
der Gattin des Konnetable, und hocherfreut in ihrem 
Innern, hinterbrachte ſie der Freundin jede Aeußerung, 
welche zu deren Gunſten aus dem Munde der brdsutens 
dern Perſonen des Hofes erſchollen, und oft auf weitem 
Umwege erſt zu Marien gelangt war. In demſelben 
Maaße aber, wie jedes der Freundin geſpendete Lob Ma⸗ 
riens Herz erfreute, eben fo erbitterte daſſelbe jeder Ta⸗ 
del, und mit Beharrlichkeit verfolgte ſie dann denſelben 
bis zu der Quelle, von welcher er ausgegangen. Mit Er⸗ 
ſtaunen fanden dann beide Freundinnen, daß die Louis 
ſen ungünſtigen Aeußerungen in den meiſten Fällen von 
der Herzogin von Beaufort hergekommen, und ihnen 
eine Art Eiferſucht oder Miſgunſt Über das zuvorkom⸗ 
mende Benehmen des Königs gegen die Gattin des Kon: 


netables zu Grunde liege. Wirklich war dieſes Letztere 
faſt auffallend zu nennen. Die viele und beſondtre Auf: 
merkſamkeit, welche der König, ſowohl am Hofe, als bei 


den Feſten der Herzogin, der Gattin des Konnetables 


ſchenkte, hatte läugſt die ſcharfen Blicke der Hofleute auf 


ſich gezogen, doch nirgends fiel die ritterliche Galanterie 


es Königs, womit derſelbe Loniſen zu jener Zeit um: 
ſchwärmte, fo ſehr ins Kuge, als bei den Banketen, welche 
deſſen Liebling, der Florentiner Zamet, gab. Es war der: 
felbe, bei deſſen Feſte ſpäter die ſchöne Gabriele einen 
frühen und grauſenvollen Tod fand. Obwohl gutmüthig 
von Natur, hatte doch die Herzogin von Beaufort, 
was auch einige gleichzeitige Schriftſteller darüber ſagen 
mögen, nur ſehr beſchränkte Geiſtesgaben. Vorzüglich bes 
wies ſie dies in jener Zeit, als ſie, vor der Scheidung 
Heinrichs von Margaretha von Valois, ſich Hoff: 
gung machte, den Thron von Frankreich zu beſteigen. Die 

eſchützermiene, welche fie gegen die mächtigſten Perſonen 
des Hofis annahm, die lächerliche Anmaßung, mit wel⸗ 
cher ſie der Gemahlin des großen Sülly Erlaubniß gab, 
zu jeder Tageszeit zu ihr zu kommen, ſobald fie die Krone 
der Königinnen tragen würde, eine Aeußerung, welche nur 
allzugeſchwind ſich am Hofe verbreitete, Alles dieſes war 
ganz geeignet, der ſonſt gutmeinenden Frau eine Menge 

iderſacher zuzuziehen, und auch die Gattin des Konz 
netabte ſtand auf dieſer Seite. Rechtmäßige Gattin ei⸗ 
nes der mächtigſten Männer des franzöfifchen Reiches, und 
an Geiſt und Schönheit der Herzogin überlegen, trat ſie 
am Hofe zu ſchnell nur als die Rivalin der letzteren auf, 
und als die Galanterie des Königs die Aufmerkſamkeit, 
mit welcher er Louiſen beachtete, zugleich auch die der 
Höſtinge verdoppelte, brach die Feindſchaſt beider Frauen 
in volle Flammen aus. Alle Anſtrengungen der Herjos 
gin, welche Marie d'Aſſelineau, Louifens Freundin, 
in Erfahrung brachte, und welche auf dem Wege von 
Mund zu Mund noch einige Zuſätze erhielten, erfuhr die 
Gattin des Konnetables augenblicklich. Nur allzubald 
entſtand in deren leidenſchaftlich bewegtem Innern der Ge⸗ 
danke, ſich zu rächen, und welche Rache konnte die Her⸗ 
zogin ſchneller und empfindlicher verwunden, als wenn 
Louiſe fi den Anſchein gäbe, die Huldigungen des Kö⸗ 
nigs anzunehmen? Obwohl dem edlen Gatten mit Liebe 
zugethan, und jeden Gedanken an Untreue mit Abſcheu 
von ſich ſtoßend, war der Konnetable doch allzuhäuſig 
ſern, er lebte zu ſehr nur den mannigfaltigen Pflichten, 
als daß die ruhige, beſonnene Liebe Heinrichs dem hef⸗ 
tigen Sinne Louiſens hätte genügen können. In Mit⸗ 
ten des bewegten Treibens des glänzenden Hofes fühlte 
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fie eine Herzensleere, vermöge welcher ihr das drängende 
Leben öde nur erſchien, und die ſie auszufüllen ſtrebte. 
Konnte Louiſe nun bei regem Sinne für Männerſchön⸗ 
heit, für die Vorzüge des ſtärkeren Geſchlechts, gleichgül⸗ 
tig für die Huldigungen bleiben, die ihr ein König weihte! 
Und welch' ein König? Er, der liebenswürdigſte Mann 
feiner Zeit, der ebelſte der Fürſten, die je auf Frankreichs 
Thron geſeſſen; und traf nicht das Schmeichelhafte jener 
Huldigungen, und die Gelegenheit, ſich an der Uebermü⸗ 
thigen zu rächen, ſo ſchön zuſammen? — Es hieße die 
Geduld der Leſer ermüden, wenn wir Veranlaſſungen ſu⸗ 
chen wollten, um Begebenheiten noch mehr zu motiviren, 
welche leider nur allzuhäufig des Lebens reges Treiben vor 
unſere Augen bringt! —- 5 

So oft Louiſens Gatte feine nächftens bevorſtehende 
Ankunft meldete, ſo oft widerrief dann ſein zweites Schrei⸗ 
ben jene Meldung; beſondere Aufträge des Königs, drin⸗ 
gend und eigenhändig ihm ertheilt, hielten, wie er ſchrieb, 
ihn von der Hauptſtadt fern; ſie auszuſchlagen, war un⸗ 
möglich, da jeder neue Auftrag von einer neuen Wohl⸗ 
that oder Ehrenbezeugung, von Seiten des Königs, beglei⸗ 
tet wurde. — Auch die Aufmerkſamkeit deſſelben für die 
Gattin des Konnetables mehrte ſich von Tag zu Tage, 
und fo wie die Galanterie des Königs ſichtbarer wurde, 
wurden die Bücklinge der Höflinge immer tiefer, ihr Ber 
nehmen gegen Louiſen ſtets unterwürfiger, die Blicke der 
Herzogin von Beaufort ſtechender. Da bie Gelegenhei⸗ 
ten, bei welchen ſich der König mit der Gemahlin des 
Kennetables unterhielt, immer häufiger kamen, ſo wich 
die anfängliche Schüchternheit, in welcher ſich Louiſe in 
deſſen Nähe befangen fühlte, bald dem herzgewinnenden 
Weſen eines Königs, dem alle Frauenherzen feines Hofes 
entgegenſchlugen, und Louiſe fühlte ſich bald am glück⸗ 
lichſten in ſeiner Nähe. — Ss rückte das Oſterfeſt des 
Jahres fünfzehnhundert und neunundneunzig heran, und 
mit ihm der Tag, welcher Louiſens Geſchick auf“ eine 
Art entſcheiden ſollte, daß ſelbſt der große Süllp deſſen 
in ſeinen Memoiren als einer Merkwürdigkeit gedenkt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Altklug. 


Buchſtaben-Räthſel. 
Schließt mit o die zweite der Sylben, 
Und Ihr habt einen a der Dichter. 

Schließt mit e die zweite der Sylben, 
Und fie zaubert meiſt heit're Geſichter 
Ju der Damen fröblibem Chor. 

er Kranke meiſt erzittert davor. 


——— — — an — 
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85 852 Miszellen. 
New⸗Pork, 2. Jan. Nach neueren Berichten detrug 
die Geſammt⸗ Bevölkerung der Vereinigten Staaten im voris 
en Jahre 16% Millionen; fie iſt alfo fie 1830 um mehr als 
„Millionen geſtiegen. ä 
Der Kaiſer Dom Pedro II. von Braſilien iſt ein junger Mo⸗ 
narch, aber er ſcheint die Energie und Nachhaltigkeit ſeines Va⸗ 
ters mit der gutmüthigen Milde ſeiner Mutter zu vereinigen. 
Er iſt von der Natur mit einem anmuthigen Weſen ausgeſtat⸗ 
tet und hat eben ſo viel Freude an den Künſten, als an den 
Wiſſenſchaften. Von erſteren pflegt er ſelbſt das Zeichnen mit 
Erfolg. Seine Studien wenden ſich zur Zeit vorzüglich dem 
Völkerrecht und den einheimiſchen Inſtitutionen zu. Auch in 
der Geſchichte, der Geographie und den Naturwiſſenſchaften 
hat er lange guten Unterricht erhalten und beſonders eine große 
Freude an Allem, was ſich auf die . 0 der inländiſchen 
Natur⸗Produkte bezieht, durch welche dem Reich noch ſo viele 
Hülfsquellen eröffnet werden können. Deshalb war auch einer 
der frühſten Akte feiner Selbſtſtändigkeit, daß er zwei Europäts 
ſche Gelehrte, die ſich um Braſilien verdient gemacht haben, 
Herrn von Saint⸗ Hilaire in Paris und Herrn von Martius 
in München, mit feinem Cruzeiro⸗Orden dekotirte. Er kennt 
die Deutſche, Engliſche, Franzöſiſche, Lateiniſche und Griechi⸗ 
ſche Sprache. Körperlich iſt er jetzt robuſt. Die Deingeffin 
Donna Januaria ift in der That eine höchſt liegene würdig; gr: 
ſcheinung, und eben fo ſchön ift ihr Gemüth. Die andere Prinz 
jeffin, Donna Francisca, ift nicht bloß ſchon und reizend, fie hat 
auch die Herzensgüte ihrer Schweſter und eine Spaniſche Leb⸗ 
haftigkeit voll Anmuth und Geiſt. Man hält ſie für die erſte 
Schönheit von Rio. Dieſe Vereinigung von Liebenswürdig⸗ 
keiten der Kaiſerlichen Familie, die unter Anderen auch auf 
den Prinzen der Niederlande, der dort war, einen mächtigen 
Eindruck gemacht hat, ſo daß er unter Thränen 'ſchied, iſt die 
ſicherſte Garantie für den Beſtand der Ruhe, denn wenn man 
dieſe hohen Herrſchaften ſieht, fo muß man fi ihnen ergeben, 
und die demokratiſche Preſſe, die ſich dort zu Land oft mit der 
rößten Petulanz rührt, iſt ohne jeden Einfluß gegenüber der 
iebenswürdigkeit dieſer reizenden Fürſtentochter, die fo früh 
Vater und Mutter verlieren mußten, und denen ein eigenes 
Geſchick fogar die edle Stiefmutter wieder genommen hat. 
Die Niger⸗Expedition iſt aus England abgegangen, wird 
dei St. Vincent, einer der Capverdiſchen Inſeln, anlegen, 
um ſich mit Kohlen zu verſorgen, und bei Sierra Leone und 
Cap Caſtle, um Dolmetſcher und Krumen an Bord zu neh⸗ 
men, und bürfte zu Anfang des März an der Mündung des 
Niger ankommen. Hier werden die Dampfſchiffe den bereits 
auf einem Vorrathsſchiffe dorthin geſandten Kohlenvorrath 
aufnehmen und, nachdem ſie ihr ſchweres Gepäck u. ſ. w. in 
Kanoes geladen und die Fahrzeuge nach anderweitig erleichtert 
haben, entweder durch den Formoſa, oder den Nun⸗Arm 
des Nigers den Strom hinauffahren. Das Delta wird fo ſchnell 
wie möglich durchſchifft und zuerſt beider Stadt Ibu, am Weſt⸗ 
ufer des Nun, etwa 120 Engliſche Meilen von der Mündung, 
Halt gemacht werden. Hier beginnen die Operationen zur 
Ausführung des eigentlichen Zweckes der Unternehmung, näm⸗ 


lich die Abſchließung von Verträgen mit den Afrikaniſchen 
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Häuptlingen zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zur 
Anknüpfung eines friedlichen Verkehrs mit dieſem Lande. 
Von Ibu, wo die Expedition nur fo lange verweilt, als uns 
umgänglich nöthig ift, wird die Fahrt ſtromaufwärts fortge⸗ 
ſetzt. An der Spitze des Deltas, etwa 190 Engliſche Meilen 
von der Küfte, eine Strecke, die in 3 bis 4 Tagen zurückgelegt 
werden kann, trifft man die erſten Berge. Hier verſchwindet 
die Einförmigkeit des Allovial⸗Bodens und die Malaria des 
Oelta's, und man erblickt fern am nördlichen Horizont die 
wunderbar geformten Gipfel des Kong⸗Gebirges. Etwa 
60 Meilen weiter iſt Attah, dann folgt Bokweh, ein wichtiger 
Marktort, wo die Lenni aus allen Theilen des Innern 
zuſammenſtrömen. Acht Meilen weiter iſt die Beafort⸗Inſel, 
und 20 Meilen von dieſer, etwa 270 Meilen von der Mecres⸗ 
küſte, mündet von Oſten her der Tſchadda und bietet einen 
Weg in das unbekannte Innere dar. Hier wird die Expedition 
einige Zeit verweilen, um Verträge mit den Häuptlingen ab⸗ 
juſchließen und den Eingebornen zu zeigen, auf welche Weiſe 
man am beſten das Land baut. Sollte ſich die Gelegenheit 
darbieten, ſo wird die Expedition den oberen Theil der Quorra, 
nach Buſſa hin, wo M. ungo Park ſein Leben verlor, und 
eben fo den Tſchadda, fo weit der Waſſerſtand es erlaubt, zu 
erforſchen ſuchen. Von hier aus könnten einige Mitglieder 
der Expedition den Tſchad⸗See oder Timbuktu erreichen und 
ſo die Beobachtungen von Denham, Clapperton und Laing 
mit den durch die Expedition beſtimmten Punkten verbinden, 
die zu dieſem Zwecke mit zwölf trefflichen Chronometern und 
überhaupt allen nöthigen Inſtrumenten verfehen iſt; auch hat 
die Geſellſchaft noch außerdem eine Summe von 1000 Pfd. 
zur beliebigen Verwendung für die Erforſchung des Innern 
von Afrika dem Führer der Expedition übergeben. Mit dieſer 
Expedition kehren 
in ihr Vaterland zurück. 


Recepte. 


4 
Ein leichtes Mittel, die Matten aus einem 
Gebäude zu vertreiben. Dieſe Thiere haben gegen ein 
Kraut, Hundszunge (Cynoglassum offiein.) genannt, von 
Natur einen ſolchen Abſcheu, daß fie die Gebäude, wohin 
ſolche Pflanzen geſtreut werden, ſogleich verlaſſen, und fo 
lange dieſe Pflanzen daliegen, nicht wieder dahin zurückkehren. 


Diefe Pflanzen wachſen auf Wieſen und an Grabenräns _ 


dern. — Sie müſſen im Anfange des Sommers, d. h. kurz 
vor oder nach Johanni, geſammelt werden, weil fie da in der 
ſtärkſten Kraft find. Die Stengel werden zerquetſcht, und 
man ſtreuet ſie an den Ort, welchen man ſäubern will, wo 
es dann gewiß hilft. 5 
Von der Kraft dieſes Mittels hat man Beiſpiele, wo daſ⸗ 
ſelbe auf Schiffen angewendet worden iſt, auf welchen ſich 
viele Ratten aufhielten. Kaum hatte man 9 ee überall 
hingeſtreut, als die Ratten lieber vom Schiffe in das Waſſer 
hinab ſprangen und den ſichern Tod erwählten, als daß ſie 
Lege: in der Nähe dieſes ihnen fo wiberwärtigen Krautes ge⸗ 
blieben waͤren. 
9 . — = m — 
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zugleich die Aſhanti-Prinzen aus England 


A 


Der Bote auß dem ©) 


Bleichwaſſer. Man nehme 1 Pfd. Chlorkalk und rühre 
denſelben in einer irdenen oder ſteinernen Schüſſel recht gut 
mit ein wenig Waſſer an, alsdann bringe man denſelden in 
einen ſteinernen Topf, welcher wenigſtens 12 Pfd. Waſſer 
faſſen kann, und ſetze in allem 10 Pfd. Waſſer hinzu und 

te mit einem reinen hölzernen Stabe recht aut um. Nun 
ſetze man 20 Loth kriſtalliſirtes kohlenſaures Natron (Soda) 
hinzu und rühre noch eine halbe Stunde anhaltend. Nach 
dieſer Zeit läßt man ſich alles klären und gebraucht nur die 
lare oben auf ſtehende Flüſſigkeit. Man nimmt nun hiervon 
ein Maaß auf 100 Pfd. Waſſer, vermiſcht ſolches gut damit 
und weicht die Wäſche über Nacht ein. Am andern Morgen 
wird dieſelbe gut gefpült und übrigens wie gewöhnlich behan⸗ 
delt. Alles Metalliſche muß hierbei vermieden werden und 
darf mit dem Bleichwaſſer nicht in Berührung kommen. 
Nimmt man lauwarmes Waſſer zum Einfegen der Wäſche, 
fo iſt es um fo viel beſſer. 90 ir Hs 
Das Ehtornatron, welches in dem Bleichwaſſer aufgelöſt 
ift, ertheilt der Leinewand eine ſolche Weiße, wle ſie durch die 
Naturbleiche nicht zu erzielen iſt. Man kann verſichert ſeyn, 
daß daſſelbe der Leinewand durchaus nicht nachtheilig iſt. Das 
gegen wirken die Bleichwaſſer, welche freies Chlor enthalten 
und daher ſtark riechen, allerdings auf die Stoffe ein und 
müſſen möglichſt vorſichtig angewendet werden. 


Stiefelwichſe. 1 Quart gute Dinte, „ Quart Eſſig, 


% Pfd. Zucker geringſter Qualität, % Pfd. gemahlen Kno⸗ 
chenſchwarz. Nr 


Chronik des Ta e. N 
Se. Majeſtät der König haben dem Pfarrer Kaiſer zu 
Sau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 


ullehrer und Kantor Hindemith zu Schosdorf, Kreis 


Löwenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Die Schach- Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 


U 


reslau. amburg. 
Zug. Weiße. chwarze. 
1 1. 3 5 — Ad, ＋ 


12. D. B3 — A 


4 


ſchau blicken laſſen, eine in Europa nur noch ußerſt ſeltene 
Erſcheinung. Man erinnert ſich, daß vor einigen Jahren ein 


1841. 


a Birf en Gebir gr. 


vo 


Paar biefer Thiere unweit Bromberg in Preußen und vor ztwei 
Jahren eln Paar in der Rhone in Frankreich geſehen wurden, 
wo man ſogar einen fing. 8 f 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute früh um 5% Uhr erfolgte ſchwere, jedoch glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, Amalie geborne 
Kuhn, von einem muntern Knaben, beehrt ſich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, der Königl. Poſt⸗Sekretair und Kaſſirer 


Ha u fen * 
Grottkau, den 5. Februar 1841. 


Die am 4. d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, Albertine geb. Paatſch, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an. Grüßau, den 7. Februar 1841. 5 
8 8 Klapper, Rektor. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

EIER n E 
Heute früh um 4 Uhr entſchlief ſanft zur ewigen Ruhe, in 
‚feinem 5öften Lebensjahre, unſer theuerſter Gatte und Water, 
der Kaufmann Herr Jo 0 ann Gottlieb Binner, Unſer 
Schmerz iſt groß!? RR 

Hirſchberg, den 22, Januar 18114. 
Chriſt. verw. Binner, geb. Scholz, 
nnebſt Familie. 


Eine ſchwere Prilfung iſt uns abermals auferlegt worden. 
Unſer geliebter alteſter Sohn Hugo iſt nicht mehr! Er ſtarb 
heute früh um 5 Uhr nach Ztägigem Krankenlager am Schar⸗ 
lachfieber, in einem Alter von 12 Jahren 2 Monaten und 22 
Tagen. Unſer Schmerz tft namenlos! — N 
9 „A. Gringmuth und Fran. 
Hirſchberg, den 9. Februar 18 141. 
Heute gegen Mittag ſtarb am Zahnfieber unſer geliebtes, 
einziges din, Hermann Robert, in einem Alter von 
eilf Monaten. Dieſe ſchmerzliche Anzeige unſern entfernten 
Verwandten und Freunden zu ſtiller lahme 1 
Hirſchberg, den 5. Februar 18414. 
a rn R. Scheller und Frau. 


— e. am 8. d. M. fanfte übinicheiben unſers theuern 


Onkel, des Kaufmann Herrn Friedrich Gottfried Ullmann, 
zeigen, ſtatt deſonderer Meldung, allen Verwandten und 
Ferunden hierdurch ergebenſt an: die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 9. Februat 18 1. f 
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Am 24. Jan., Abends 5 Uhr, ſtarb an Auszehrung, in einem 
Alter von 70 Jahren 3 Monaten 12 Tagen, mein guter Vater, 
Herr Johann Gottlieb Weiſt, Bürger und Handelsmann 
bierſelbſt. Er wurde den 28. Jan., Nachmittags 3 Uhr, be⸗ 
erdiget. Mit dieſer Anzeige verbinde hiermit meinen herzlich⸗ 

Dank für die erzeigte Ehre, welche eine Wohllöbliche erſte 

räbnißzunft und eine Wohllöbliche Schützengilde meinem 
ſeligen Vater durch eine ſchöne Abendmuſik und ehrenvolle Be⸗ 
gleitung zu ſeiner letzten Ruheſtätte erwies. 

Schmiedeberg, den d, Februar 1841. 

Wilhelm Weiſt, 
Gaſthof⸗Beſitzer in Freiburg. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 


Hleſchberg. Den g. Febr. Der Iof. Carl Wüldelm Ste, 
Bürger und Handſchuhm., aus Meißen, mit Frau Auguſte Eis 
donie Hoff, geb. Sehuert. — Franz Gnmiedier , Bürger und 
are mit Marie Clara Johanne Hauke aus Wildgrund bei 


Lange . 

Gebbardsdorf. Den 9. Febr. Der Igſ. Johann Carl 
Auguſt Neumann, Häusler und Kattunweber in Alt⸗Gebhardsdorf, 
mit Igſr. Jobanne Chriſtiane Elsner aus Neu⸗Schelpe. 
Tiefhartmannsdorſ. Den 8. Fedr. Der Igſ. Johann 
Benjamin Liebig, Erbgärtner und Frachtſuhrmann in Schreiber hau, 
mit Jar. Johanne Chriſtiane Friederike Neumann. 

VBolkenhain. Den 2. Febr. Der Poſtillen Johann Gott⸗ 
wied Raupach hierſ., mit Igfr. Marie Roſine Werner. 

Goldberg. Den 21. Jan. Der Tuchwachergeſ. Carl Julius 
Beni. Scholz, mit Jofr. 52 Eleonore Kunzendorf. — Der Luchs 


machergeſ. Chriſt. Wilh. 
— Den 2. Febr. Der Schuhm. Georg Friedr. Wien, mit Frau 
Job. Dorothea Froſt. 117515 

Jauer. Den 31. Jan. Der Schmied Fiebig in Reppers dorf, 
mit Jafr. Mar. Roſ. Scheuermann. Der Kutſcher Porſchel, mit 
Job. Chriſt. Güttler. — Der Inw. Fiedler, mit Roſ. Baͤnſch. 
— Der Juw. Demuth in Alt⸗Jauer, mit Joh. Carol. Walter. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 12. Jan. Frau Zinngießermſtr. Bret⸗ 
ſchneider, eine T., Emilie Alexandra Pauline Bertba. — Fran 
Schriſtſetzer Koppe, einen S., Friedrich Julius Berthold. — 
Den 15 Frau Handels mann Lehmann, eine T., Ottilie Antonie 

ranzis ka. 7385 
5 gandeshut. Den 5. Febr. Frau Gaſtwirth Lademann, geb. 
Kuittel, in Nieder⸗Zieder, eine T., Marie Auguſte Chriſtiane. — 
Frau Fleiſcher Flegel, geb. Argo, eine T. 

Gebbardsdorf. Dey 23. Jau. Frau Haus beſiger Francke, 


e T. 
AMebenber 8. Den 22. Jau. Frau Gartner Knappe in Mdr.s 
Mops, einen S. — Den 30. Fran Gärtner Arnold in Ober: Mops, 
‚eine T. — Den 31. Frau Juw. Lorentz ebendaſ., tinen S. — 
Den 3. Febr. Frau Juw. Seidel, eine T. Ä 
Goldberg. Den 18. Jan. Frau Bäder Reiniſch, etnen S. 


i odo 
dauer, 


Fre 
en 29. Frau M 
eee RA 


oͤmberg, mit Joh. Dorotdea Baumert. 


und Schuhm. Johann Cbriſtoph Geißler, 75 J. 


Alt- Jauer. Den 13. Jan. Fran Sullmachermſtr. Auer, e. S. 
91 “ir Den 29. Jan. Frau Groß knecht Kuttich, eine S. 
bers Wurgsdorf. Den 22. Jan. Fran Freibdusler und 

Schuhm. Kirſch, eine T. — Den 30. Frau Juw. Kizler, ein 

S. — Frau Freibauergutsbeſ. Käſe, einen S. — Den 2. ch. 

Frau Tiſchler Wilde, einen S. 

Nieder» Würgsdorf. Den 24. Ian, Frau Inw. deu⸗ 
delph, einen S. — Den 27. Frau Hoſegartner Nier, einen S. — 
Den 29. Frau Inw. Seibt, einen S., todtgeb. 

8 5 3 * nhaus. Den 28. Jau. Frau Schneidermſtr. Shape 
ner, . 

Nieder» Wolmsdorf. Den 3. Fehr. Frau Fretbauerzuts⸗ 
befiger Thamm, einen S. e 


Geſt orden. 


2 T. 

Grunau. Den 3. Febr. Cbriſtiane Erneſtine, Tochter des 
Schmiedemſtr. Schubert, 2 M. 20 T. ee 

Eichberg. Den 1. Febr. Carl Gottſtied Wilhelm, Sohn des 
Freihaͤusler Berndt, 5 M. 3 T. 

Landeshut. Den 4. Ferr. Friedrich Berthold, igſtr. Sohn 
des Muͤllermſtr. Berger in Nieder: Leppersdorf, 5 M. 3 T. — 
Den 5. Wildelm er dinand Moritz, einz. Sohn des Müller mſtr. 
Thomas in Nieder ⸗Zieder, 7 M. 20 T. — Den 6, Pauline 
Louiſe, einz. Tochter des Fleiſchermſtr. Urdan, 1 J. 6 M. 25 L. 

Gebdards der. Den 25. Jan. Marie Wutſe, Tochter 
ne a e ir A 7 — Buche. 20 T. — 

en 1. Febr. wiktw. Frau Freigärtner Eliſabeth Schulze in 
Auguſtthal, 73 J. 2 M. e 

iefbartmannsdorf. Den 6. Febr. e 
1 M. 13 T. 

Goldber & Den 28. Jan. Carl Friedr. Robert, Sobn des 
Schuhmacher Gerber, 5 J. 10 M. — Den 30. Ehriſt. Friederike 
Carol., Tochter des verſt. Schuhmacher Krahl, 26 J. 10 M. — 
Der Tuchmacher Benz. Gottl. Lamprecht, 52 J. 28 T. — Den 
1. Febr. Henriette Mathilde, Tochter des Fleiſchhauer Hoberg, 
3 M. 21%. — Den 7. Der Tuchmacber Jobann Cas par Furl, 
68 Jahre weniger 5 Tage. 

Jauer. Den 23. Jan. Nuguſt Rob., Sohn des Zimmers 
Menzel, 10 M. ta T. — Den 27. Her Friedrich Gottlob Ih 
mann, Buchbinder mſtr.⸗Oberäͤlteſter, 78 Jahre. 

Bolkenbain. Den 2. Febr. Karl Friedrich, Sohn des 
Kalkbrennerei⸗Mitpaͤchter Hrn. Schubert, 1 M. 19 T. 

Oder Wolmsdorf. Den 4. Febr. Verwiltw. * Nude 
zuͤgler Marie Roſine Thamm, ged. Flegel, 70 J. 3 M. 19 T. 

Nieder: Würgsdorf. Den 31. Jan. Ernſt Julius Herr⸗ 
mann, Sohn des Erb: und Waſsermüllermſtr. Grüttner, 1M. — 
Den 5, Febr. Carl Ernſt, Sohn des uw. Raupach, 1 M. 26 K. 

Halbendorf. Den 6. Febr. Carl Heinrich, Sohn des Juw. 

tuͤbner, 1 M. 6 T. 


Im hoben Alter ſtarb: 
Alt, gebbardsderſ. Den 29. Jan. Der Ausg. 
Bauer Gottlob Heubaum, 82 J. 8 M. 8 T. 
; Ne 8 m. 5 . Ga 


Denkmal der Freundſchaft 


am Jahrestage des Dahinſcheldens 
unferer geliebten Freundin, 


’ ber 
Frau Tiſchler Conrad, geb. Klein. 


Gib. den 22. Febr. 1818, geft. den 12. Febr. 1840, 
zu Freiburg. 


Freundin! Du biſt heimgegangen 
In des ew'gen Friedens Land 
Und zerriſſen iſt das Band, 

Womit Freundſchaft uns empfangen. 


Deinen frühen Tod betrauern 
Wir zwar noch; doch kommt die Zeit, 
Wo uns Wiederſehn erfreut — 
Trennung kann nicht ewig dauern. 


War auch kurz Dein Erdenwallen, 
Wechſelten auch Wohl und Weh, 
Iſt doch auf das Lieblichſte 

Dir ein ſchönes Loos gefallen. 


Nun vereint mit Deinen Kindern 
And dem theuren Elternpaar, 
Kann nicht, wie's auf Erden war, 
merz mehr Deine Freude mindern. 
Gewidmet von ihren Freundinnen: 
H. K N. EH. K. 
— ͥͤ Ü—ꝙ—ꝗ— — — —— —u—t—— 
Literariſches. 


Für Haushaltungen. 


5 der Buchhandlung von A. Waldow in Hirſchberg iſt 

zu haben: 

Gerlach, G., Taſchenbuch der Haus⸗Conditorei 1c. 2te Abth. 
Entbalt 142 Vorſchr. zu Torten, Kuchen, Baſeler⸗, Nuͤrnber⸗ 
ger⸗ und Tborner⸗Lebkucken. 5 Sgr. 

Daſſelde ste Abth. Entbält 130 Vorſchr. zu kalten und warmen 
Set:änten, Säften, Eſſenzen, eingemachten Früchten, Geldes 
und Marmeladen. 5 Sgr. 


In der Kunst-, Musikalien- und Papier- 
Handlung von E, Sachse & Comp., 
Burgthor Nr. 668, ist zu haben: 

Müller, W. A. 24 vierhändige, leichte und gefällige Mu- 
sikstücke, zur Uebung und Belustigung angehender 
Clavierspieler. Als zweiter Anhang zum ersten Lehr- 
meister im Pianofortespiel 22 1 Sgr. 

Strauss, J., Tanz-Recepte. Walzer f. Pf. op. 119, 18 Sgr. 

5 dieselben zu 4 Händen. 25 Sgr. 

— Palm-Zweige. Walzer f. Pf. ap. 122. 18 Sgr. 

— dieselben zu 4 Händen. 25 Sgr. 
nebst vielen andern neuen Musikalien. Zugleich empfeh- 
en Wir aufs nene unser Musikalieng Leib Institut, 
welches bisher so viele Theilnahme gefunden hat, und bo- 
merken nur noch, dass wir, um mehrfach geäusserten Wün- 
schen zu untsprechen, die für Freunde der Musik sehr vor- 
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ug hinzugefügt haben, dass: Wer 


theilhafte Bedingung 
jährlich 12 Rthir. vorausbezahlt, dafür nieht 


nur die Benutzung dieses Instituts hat, son- 
dern sieh ausserdem für 10 Rthlr. neue Musi- 


kalien zu seinem Eigenthume auswählen kann. 


Denselben Vortheil geniesst auch derjenige, welcher auf 

ein halbes Jahr 6 Rthlr vorausbezahlt, indem ihm für 5 

Rthlr. neue Musikalien bewilligt werden. 7 ; 
Ferner empfehlen wir zu billigen Preisen: 


Schulbleistifte, in weissem Holze, das Dutzd, 2 Sgr. 


In braunem Holze zu verschiedenen Preisen. 
Schwarze Kreide verschiedener Art, Visitenkarten, Pa- 
thenbriefe, Stammbuchblätter, Hutknpfer, Tippbogen vie, 
Briefbogen mit Ansichten, darunter neu gezeichnet: 
Erdmannsdorf mit der Kirche und die Grenzbauden. In 
4.1Sgr,in8.9Pf. 
Hygrometer oder Wetter-Prophet 4 Sgr. 


ee — a ne 
Sonnabend, den 13. Febr. a. e., Abends 6 Uhr, 
Liedertafel 
in der Gallerie zu Warmbruun. 


Um Missverständnissen zu begegnen und den von der 
Liedertafel eingeladenen Gästen die Theilnahme an diesem 


Feste zu sichern, erlauben wir uns, Folgendes in Erinne- ; 


zung zu bringen: 2 
in eigenmächtiges Verschenken oder Verkaufen einer 
Karte, wovon der Eigenthümer keinen Gebrauch machen 
kann oder will, ist, wie sich von selbst versteht, unstatt- 
haft, Jede Karte gilt nur für die Person, für weiche sie 
im Verzeichniss der Gäste eingetragen ist. Im Fall einer 
Uebertragung einer Karte hat der Besser derselben mit 
dem unterzeichneten Kaufmann und Agent Baumert 
Rücksprache zu nehmen. Die Karten von Nr, 1 bis 150 
berechtigen zu Plätzen in dem Saale; die übrigen zu Plätzen 
in den Nebenzimmern des Saales. 

Hirschberg, den 7. Februar 1841. 

Baumert. Genolla. Ender. 


E ERETFE 


Pädag. Leſeverein. Der neue päd. Leſe⸗ 
kurſus beginnt den 18. Fbr. Ich erſuche die geehrten Mit⸗ 
glieder, die Schriften vom 15. d. M. ab, bei Ueberſendung 
des bekannten Beitrags, abholen laſſen zu wollen. 

Hirſchberg, den 9, Fbr. 1841. Wander. 


Bekanntmachung. Der Poften eines Armenvogts h 
ſelbſt, womit ein jährliches Gehalt von 58 Rthlr. 15 Ex. 


verbunden iſt, ſoll anderweitig beſetzt werden. Civil⸗Verſor⸗ 

gungsberechtigte⸗Militair⸗ Inonliden können ſich deshalb bei 

uns melden. Hirſchberg, den 28. Januar 1841. 
Der Magiſtrat. 


11,000 Nthlr. milde Stiftungs⸗Gelder find zu Wal⸗ 
purgis dieſes Jahres gegen pupillariſche Sicherheit a4 Prozent 
mit dem Bemerken anderweit auszuleihen, daß dieſes Kapftal 
bei prompter Zinſenzahlung nie Audit wird. 8 

arkliſſa, den 3, Februar 1841. 
Der Magifrat, 


* 
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Bekanntmachung des Zuſtandes der Sparkaſſe zu Hirſchberg. 


Nach Vorſchrift des $. 30. des am 28. Oktober v. J. von dem hohen Ober ⸗Präſt 
revidirten Statuts der hieſigen Sparkaſſe veröffentlichen wir erm 15 in dem Jahre 
1 * ‚ in 4 We n 


betrieb der letzteren. 


f 1. Zahl der! ntereſſenten. 
Am 1. Januar 1840 waren 800 e 3 * 8 
im Laufe des Jahres traten zj 


E be . ſchieden aus 
am 31. Dezember 1840 blieben 


Seit Gründung der Sparkaſſe bis 31. Dezember 1840 wurden 3303 


9 4471 1877 
350 
182 
N 
Sparkaſſenbücher ausgegeben und 1724 


2 „„. wer 
e vun. 


A 
nenn Aa + ei 
2 


Januar 1840 62005 Rthir. 2 Sgr. 1 Pf. 
Neue Einzahlungen im Laufe des Jahres 10002 ᷑⸗ 1,2 1 = 
ungen Re ale 3279003 Kr Ei 
5 Zugeſchriebene Zinſ een D a A ae. & 
0 Zurückzahlungemm . de e 00, „ 2 = 
Geſammtbetrag aller Einlagen am Schluſſe des Jahres. 65764 = 13 1 
N Derſelbe war vorhanden: 5 
Angelegt 1. in Pfandbriefen, incl. Agio 9506 Rthlr. 7 Sgr. — Pf. 
nach F. 4. des 3 2. in ſtädtiſchen Obligationen 40998  —': 22 
Statuts, 3. in Darlehnen an Plvrprſon'n n eee r 
a F „ o DE 52 1 NEE 
Der Reſervefonds (F. 5. des Statuts) betrug am 1. Januar 1840 821 = 20 43 
und am Schlüſſe des Jah tes 11861 . 
Der Durchſchnittsbetrag eines Sparkaſſenbuchs war 9 


bis wohin er ſeit dem Jahre 1820, wo er am 
herabgeſunken iſt. N 
Die höchſte Einlage betrug 1030 Rthlr. 


uk 40 3 
höchſten, nehmlich auf 77 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. 


ſtand, nach und nach 


Be Zur 


Gedruckte Nachweiſungen aller Einlagen und des Geſchäftsbetriebs im verwichenen Jahre erhalten die Intere ſſen⸗ 
ten von der Sparkaſſendeputation auf EN unentgeldlich, Andere für den Koſtenpreis. 


Hirſchberg, den 5. Februar 1841. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 

kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Februar 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: 
Brodt: der Bäcker: Hellge, 1 Pfd. 11 Loth; alle Übrigen 
Bäcker: 1 Pfd. 10 Leih. a 15 
Semmel: der Bäcker: Kleber, 16 Loth; Hellge, 1514 Loth; 

alle übrigen Bäcker: 15 Loth. N 3 


7 Die ßleiſcher verkaufen ſammtliche Sorten Fleiſch zu en 
e 19 5 10 ea ar er ch K 
,, Schweinefleifc : r., öpfenfleifch 2 Sgr. 8 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 0 Ff. ie e 1 
Hirſchberg, den 5. Februar 1841. ki 
Der Magiſtrat. (Polizeis Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Aus einer hiefigen Pupillen⸗Maſſe 
ſollen einige Tauſend Thaler, gegen erſte vollkommen ſichere 

othek auf bäuerliche Grundſtäcke in der Umgegend, gegen 
rozent Zinſen, ausgeliehen werden. Hierauf Neflektirende: 
wollen ſich, unter Einreichung der Kauf⸗Inſtrumente und 
eines Hypotheken es, pro informatione, un 
melden. Greiffenderg, den 28. war 1841. 12 

Das Königliche Stadt Gericht, 
* 5 


er Magi ſt rat. 


Bekanntmachung. Die unter der Aufficht des unter⸗ 
zeichneten Gerichts ſtehenden Vormünder werden aufgefordert, 
die jährlichen Berichte über Erziehung ihrer Kuranden fpäte- 
ſtens bis zum Ende des Monats Februar, und diejenigen, 
welche Rechnung zu legen haben, die Rechnung bis zum Ende 
Monats März einzureichen. Vormünder, welche dieſe Fri⸗ 
ſten verſtreichen laſſen, werden, nach fruchtloſer Erinnerung, 
durch koſtenpflichtige Verfügungen zur Einreichung der Be⸗ 
richte und Rechnungen aufgefordert werden. 
Hieſchberg, den 20. Januar 1841. 5 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


— — — —f—ͤ̈4ñ—ůĩ˙x—-—ßxßsʒßÄr ĩ¼ —————3;Eẽ⸗H ——3—383—3ß83ßK—Ä—7ß5ßsðéẽ k’ — 
„Edietal⸗Citation. Nachdem über den Nachlaß des hie: 
ſelbſt verſtorbenen Handelsmanns Ernſt Würfel der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, haben wir zur 
Aquidation und Verification der Forderungen einen Termin 
auf den 11. März 1841, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendario Ender anberaumt, zu welchem 
die etwanigen unbekannten Gläubiger des Verſtorbenen unter 
det Warnung vorgeladen werden, daß ſie im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens aller ihrer etwanigen Vorrechte für derlustig erkläre 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige verwieſen werden, 
würden, was nach Befriedigung der ſich gemeldet habenden 


uns Gläubiger noch übe i bleiben wird. 


i 
iefchberg, den 11. Dezember 1840. 
2 Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


ium der Provinz beſtätigten 
40 ſtattgehabten Gefdyäfts: 


9 


—3 


1 


erthore belegene ſogenannte, den Schankwirth Herr⸗ 

a m hen Bloc damen gehörige Schweden⸗Kretſcham, fol 
* em a n . 1 a E 

570 6. März c., a Uhr, 
vor Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Winterfeldt anbe⸗ 
raumten Termine, unter Vorbehalt obervormundſchaftlicher 
Genehmigung, vom We c. an, auf drei oder mehrere 
Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden; 
was Pachtluſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß die Pacht⸗Bedingungen im Termine näher angegeben 


Sa ie chung. Der hierſelbſt l dem 


werden ſollen. Goldberg, den 12, Januar 1841. 
A Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions- Bekanntmachung. Montags, den 22. Fe⸗ 
bruar 1841, ſollen die zur Färber Krebs'ſchen Vetlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe gehörigen Gegenſtände, beftehend in Prätioſen, 

üldergeſchirr, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Ge⸗ 
wehren, Leinenzeug und Betten, Möbeln, Hausgeräth, fo 
wie 30 Schock gedruckte und rohe Leinewand, eine Quantität 
arbewaaren und ein Flügel, auf dem hieſigen Rathhaus⸗ 
aale, an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, 

kauft werden. Bolkenhain, den II. Januar 1841. 


Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. Putze. 
—— hen 


Edictal⸗Citation. Ueber den in etwa TO) Rthlr. deſte⸗ 
henden, mit 1708 Rthlr. Schulden belaſteten Nachlaß des 
am 10. 9 zu Warmbrunn verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſters Anguſt Weidner, iſt unterm 20. Oktober e. der 
Concurs eröffnet worden. Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Maſſe aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Herrn Juſtizrath Stranz auf gr > 
den 30. März 1841, Vormittags 9 Uhr, 
anberaumten Licuidations⸗Termine, in der hieſigen Gerichts⸗ 
Kanzelei, perſönlich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen Bez 
vollmächtigten, wozu ihnen der Juſcizrath Robe und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Menzel zu Hirſchberg, ſo wie der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius von Münſtermann zu Schmiedeberg vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre Anſprüche vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu licuidiren und zu verifictren. Die Nichter⸗ 
cheinenden werden präcludirt, mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maſſe abgewieſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 2. Dezember 1840. 


Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
— —— ſ— rnnnne 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, ſub Nr. 140 
zu Boberröhrsdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 90 Rthlr⸗ 
20 Sgr. abgefhästen Witzka' ſchen Hauſes, ſteht auf i 

den 8. Mai c., Vormittags I Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei i Boberröhrsdorf Termin an. Die 
Taxe und der neuſte Hypotheken ⸗ Schein find täglich während 
der Amtsstunden in unſerer Regiſtratur 0 N . die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
ſeſtgeſtellt werden. Hermsdorf u. K., den 22. Jan. 1841, 
Golftich Schaffgotſch Stondesherrliches Gericht. 


delegene, zum Zimmermann Chriſtian Gottlieb 


Subhaſtations⸗ Patent. 


4 Aumöffeneli en Verkauf der zur freiwilligen Subhaftatlon 


geſtellten, ſub Nr. 4 zu Watmbrunn ee gerichtlich 
chnei 


auf 2889 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchätten der ſchen 
Gärtnerſtelle, welche ſich zu jedem, Verkehr eignet, nebſt 
3 Oberbauden, jede 64 Rthlr. 10 Sgr., und 3 Unterbauden, 
jede 70 Rthlr. 10 Sgr. taxirt, ſteht aun 
den 13. März c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. 
Die Taxe iſt täglich während der Amtsſtunden in unferer 
Regiſtratur einzuſehen; nur zahtungsfähige Bieter wer⸗ 
den zugelaſſen. a 


Hermsdorf unt. Kynaſt „den 14. Januar 1841. 15 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Gerichts-Amt der Rittmelſter Unckh'ſchen Herr⸗ 
. Ä ſchaft Nimmerfatd,.... u una. 
Das ſub Nr. 98 zu Streckendach, Volkenhainer Kreiſes, 

auer⸗ 

ſchen Nachlaſſe gehörige Haus, zu Folge der, nebſt neueſtem 

Hypothekenſchein, in unſerer Regiſtratue einzuſehenden orts⸗ 

gerichtlichen Tape auf 134 Rtlr. abgeſchätzt, ſoll in termino 

„ben 16. März, 11 Uhr, 

in der Gerichtskanzelei zu Nimmerſath fubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Reafprätendenten werden aufgeboten, ſich, 
zur Vermeidung ihrer Präcluſion, in dieſem Termine zu 

melden. r 155 


* Subhaſtations⸗ Patent. 7 
Das zum Nachlaſſe des Ehrenfried Geis ler gehörige, ſub 
Ne. 131 zu Tiefharkmannsdorf, Schönau'ſchen Kreiſes, bes 
legene Freihaus nebſt Garten, auf 150 Rthlr. abgeſchätzt, zu 
Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Kaufg⸗Bedingun⸗ 
gen, bei uns einzuſehenden Taxe, ſoll auf 
den 12. Mai a. e., Vormittags 11 uhr, 
zu Kanzelel Tieſhartmannsdorf ſubhaſtirk werden. Hierzu 
werben die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗Intereſ⸗ 
ſenten, nämlich Vorbeſitzer Chrifttan Bormann, die Anne 
Reging Friebin, der anno 1794 minorenn geweſene Gott: 
fried Wittig! ſche Sohn, die Kkeis⸗Dragoner Gottfried 
Hoffmonn'ſchen drei Kinder oder ihre Rechtsnachfolger, 
und alle unbekannten Realprätendenten, und zwar Leßkere 
zur Vermeidrng der Präcluſton, vorgeladen. f 

Hirſchberg, den 9. Januar 1841. * Dt 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗Amt 
von Tiefhartmannsd orf. 


Sabhaſtatlons⸗ Patent. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die dem 
Fleiſchermeiſter Skegert zu Ludwlgsdorf, ſub Nr. 103, zu⸗ 
gehe e und ihrem Nutzungsertrage nach ortsgerichtlich auf 
320 Nechlr. abgefhätste Häuslerſtelle, nebſt dem dazu gehöri⸗ 
gen Garten und Ackerland, auf 2 Tat ' 

den 14. Mai c., Vormittags um 11 uhr, f 
im Gerichts⸗Lokale zu Nieder⸗Wieſenthal öffentlich verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Lähn, den 27. Januar 1841. se. 
Das Gerichts⸗Amt von Rieder⸗Wieſenthal und 

Sudwigsdorr. Matthäi 


— 


4 


Auktionen. 
Auf den 22., 23., 24. und 25. Februar, von früh 9 Uhe 
bis Nachmittags 5 Uhr, folk im hieſigen Gerichtskretſcham der 
Nachlaß des am 31. Juli 1840 allhier verſtorbenen Herrn Paſtor 


Seidel öffentlich verauctionirt werden und zwar fo, daß 


den 22. mit dem Mobiliar der Anfang gemacht und in den 
darauf folgenden Tagen, vom 23. bis % „ mit der aus meh⸗ 
reren tauſend Bänden zum Theil zwar alten aber fehr kern⸗ 
haften meiſt theologiſchen und linguiſtiſchen Werken beſtehenden 
Bibliothek, fortgefahren werden wird. Die Verauktionirung 
geſchieht nur gegen Baarzahlung. 
Seidorf, den 1. Februar 1841. Das Orts⸗Gericht. 


— — — — — ͤ ͤ——ü—œ 
1775 den 2. März d. J., Vormittags von 9 Uhr an, 
und die folgenden Tage, foll der faſt ſämmtliche Nachlaß des 
zu Grüſſau verſtorbenen Pfarrers Herrn Jo ſeph Langer, 
beſtehend beſonders in Porzellan und Glaſern, in Meubles 
und Hausgeräth, in Kleidungsſtücken, Waſche und verſchle⸗ 
denen anderen Gegenſtänden, namentlich aber in einer reich⸗ 
haltigen Bücherſammlung, in der Pfarrwohnung zu Grüſſau, 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verfteigert werden. 
uf einen neuen Schneider ſchen Badeſchrank wird beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht. Grüſſau, den 7. Februar 1841. 
Das Nachlaß⸗Executorium. KNopſch. Heiſig. 


f ee eee 
Verpachtung des Dominial-Brau-Urbars zu 


Hausdorf (Kreis Bolkenhain). 
5 Das hieſige Dominial⸗Brau⸗Urbar, an der Straße 


von Freiburg nach Jauer gelegen, wird Termin Jo⸗ 
bannt c. pachtlos. Zu deſſen anderweitiger Verpach⸗ 
tung auf 3 Jahr iſt, auf den 7. Aprile., Nachmit⸗ x 


tags 1 uhr, im hieſigen Wirthſchaſts⸗ Locale, ein 


Termin angefegt worden, zu welchem cautionsfähige I 
Brauer eingeladen werden und die Pachtbedingungen 
tägli “ bei mir einzuſehen ſind. f 
Hausdorf, den 27, Januar 1841. 
. i Der Dominial⸗ Pächter Feige. 


Ma 


00 
Das Vorwerk Andreasthal, bei Wenig⸗Rackwitz, zur Herr⸗ 
ſchaft Neuland, Löwenberger Kreiſes, gehörend, ſoll, von 
Johanni 1841 ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. 
Der Flächeninhalt an Aeckern, Garten, Wieſe, Hutung 
„und Lähde beträgt ohngefähr 195 Morgen. 

Termin zur A 
mittags 2 Uhr, in der Güterverwaltungs⸗Kanzelei zu Neuland 
abgehalten werden. Dort und in der Wirthſchafts⸗Amts⸗Kan⸗ 
zelei zu Wenig⸗Rackwitz find die Bedingungen täglich zu erſehen. 

Die Haupt-Güter⸗Verwaltung zu Neuland. 


Die beiden Dominial⸗Mühlſteinbrüche der Herrſchaft Neu⸗ 
land, auf Neuländer und Nieder⸗Keſſelsdorfer Terrain, wer⸗ 
den mit Johanni d. J. pachtlos. Zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung auf Z oder mehrere Jahre an den Beſtbietenden iſt Termin 
auf den 20. März e., Nachmittags 2 Uhr, 
in bieſiger Amts⸗Kanzelei anberaumt und können die Pacht⸗ 
Bedingungen hier eingeſehen werden. 

Neuland, den 6. Februar 1841. 

Die Güter ⸗ Verwaltung, 
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erpachtung ſoll den 20. März a. c., Nach⸗ 


Ein Schankpacht mit Fleiſcherel, von ſtorkem 
nebſt Ackerbau und Viehzucht, iſt zu Maric Verkündi 
d. J. zu verpachten. Das Pacht⸗Quantum iſt 200 Nthtk. 
Das Der bei dem Agent und Kretfhambefiger Seeliger 
in Alt⸗Röhrsdorf bei Bolkenhain. 


Nicht zu überſehen! 

Dienftag den 23. Febr. c., Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, 
ſoll im Bauergute des verſtorbenen Bauer Gottwald zu 
Schmottſeiffen der Betrieb des Gottwald' ſchen Kalkofens 
von Weihnachten 1840 bis dahin 1845 öffentlich beſtbietend 
verpachtet werden, wozu qualificirte Pachtliebhaber hierdurch 
ins Gottwald'ſche Gut eingeladen werden. Bei annehm⸗ 
barem Gebote erfolgt der Aae ch. 

Schmottſeiffen, den 6. Febr. 1841, 0 

Die Gottwald'ſche Vormundſchaft und Betheillgten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Mit a e Erlaubniß werden außergerichtliche Arbei⸗ 
ten, als: Eingaben, Vorſtellungen, Bitt⸗ und Beſchwerbe⸗ 
ſchriften, Briefe, wie in deutſcher, fo auch in franzöfifcher und 
italieniſcher Sprache, Ueberſetzungen aus dieſen und in diefe 
Sprachen, Inventarien, Vormundſchafts⸗ Rechnungen, 
Rechnungs⸗Reviſſonen, Tabellen ⸗ Anlagen, Einrichtung 
neuer Handlungsbücher, und Durchſicht alter, fo wie alle ld 
das Schreib = und Rechnungsfach einſchlagenden Aufträge 
übernommen, mit aller Diskretion behandelt, und möglicht 
prompt und ſorgfältigſt ausgeführt von 

dem — und or Konzipienten 
F. We 
in Hirſchberg, eichirgnffe Nr. H, dicht neden 
dem Reſſoureen- Garten. 


Koͤnigl. Saͤchſ. conf. vebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig. N 

Nicht allen Menſchen ward das Loos zu Theil, Reichthümer 
zu hinterlaſſen, Alle aber haben die Pflicht, deſorgt zu fein, ibe 
ren gms und Kindern nach ihrem Tode wenigſtens diejenis 
gen Mittel zu verſchaffen, um ſich kummerlos zu näbren und 
die Erziehung der Letzteren zu vollenden. Die Verſſcherung 
des Lebens geſtattet dem Familienvater mit einem jährlichen, 
ſeinen Kräften angepaßten Erſparniſſe, feinen Lieben ein Ka⸗ 
pital zu hinterlaſſen, welches, ſo klein es auch ſein mag, denſel⸗ 
den zum Segen gereichen wird. Lebens⸗Verſicherungen führen 
ſicherer dahin als ſelbſt der feſteſte Wille, ein Kapital zu erſpa⸗ 
ren, es vermag. Denn um z. B. bel Zurücklegung von 15 
Rchlr. jährlich, ein Kapital von 500 Nthlr. zu erlangen, muf 
länger als 30 Jahre geſammelt werden. Wer bürgt aber, daß 
Jemand fo lange lebt, daß der Tod ihn nicht ſchon in den näch⸗ 
ſten Jahren abruft? hat er aber fein Leben verfichert, fo wird 
das Capital ausgezahlt, und wenn der Tod einige Stunden 
nach dem Abſchluß erfolgte. 

Meinen Mitbürgern dies zur Beachtung empfehlend, mache 
ich auf die in Leipzig ſeit Jahren ſegensreich wirkende Anſtalt 
aufmerkſam und din gern bereit, Auskünfte über dieſelde zu 
geden und deren Statuten e zu verabreichen. 
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’ a dor Glognetn, 
Agent der Gefefcaft 


In meiner feit zwanzig Jahren beftehenden, höheren Ortes 
gprobktm on Erziehungs = Anftalt für Söhne gebildeter 
ltern, als Vorbildung für die mittleren Klaſſen eines Gyms 
naſii oder einer höhern Bürgerſchule, können kommende Oſtern, 
Verſicherung wahrhaft 2 Pflege und Aufſicht, de⸗ 
ſondere Berückſichtigung neuerer Sprachen, fo wie der Mufit 
und des Zeichnens und bei ſehr billigen zeitgemäßen Bedin⸗ 
gungen, wieder zwei Penſionairs Aufnahme finden. 
einsderf, den 1. Februar 1841. Köhler, Paſtor. 


N Dankſagung. 

Alen Verwandten, Freunden und Bekannten ſagen wir für 
bie, der am 31. v. M., am nervöſen Kindbettfieber, in einem 
Alter von 31 Jahren 1 Monat und 23 Tagen, dem Herrn ents 

chlafenen Frau Banergutsbefiger Andert allhier, bei ihrer 
am g. d. M. ftattgehabten Beerdigung, durch die fo zahlreiche 
und ehrenvolle Leichenbegleitung und auf andere mehrfache 
eiſe bewiefene Ehre und Theilnahme, den insider und aufs 
tigten Dank. Petersdorf, den 8. Febr. 1841. 
Der Gartendeſitzer und Bleichermſtr. Seidel 
nebſt Frau, als trauernde Eltern. 
Der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Andert, 
als trauernder Gatte. 


Etabliſſement. 

Einem reſp. Publikum zeige ich hiermit ganz ergedenſt an, 
daß ich mich hierorts als Huf⸗ und Waffenſchmied und Wagens 
dauer etabliet und die ehemalige Schmiede vor dem Oberthort 

ierſelbſt gekauft habe. Ich bitte mir gütiges Zutrauen zu ſchen⸗ 
und verfpreche gute und dauerhafte Arbeit zu liefern. 

Schönau, den 


0. Februar 1841. Mattheus Müller. 


— ͤ aÜ 4 % l nn §.n—q 

135000 Rehte., getheilt oder ungethellt, aber nicht 

in Poſten unter 1000 Mthir., find zu Johanni €, zu 4 ½ pEnt. 

Zinſen auszuleihen; und ein militairfreier Revierförfter, vers 

ieathet, kinderlos, in geſetzten Jahren und im tande 200 

is 300 Nehlr. Caution zu leiſten, ſucht ein Engagement bei 
einer Herrſchaft durch den Commiſſions⸗Agenten Härtel 

zu Röchlis dei Goldberg. 


Warnung. 
um den mannigfaltigen Acußerungen fiber den Todesfall 
Meiner Ehefrau Johanne Ehriftiane Neudert, geborene 
8 Ziel zu fegen, bringe ich hiermit folgendes ärzte 

Atteſt: 

Die Unterzeichneten beſcheinigen hiermit auf Verlangen, 
daß ſich bei der von Nene dere Section der Leiche 
der Johanne Chriſtiane eubert, geb. Hornig, aus 
Grunau, unzweifelhaft ergeben habe, daß dieſelbe nicht in 
Folge äußerer Verlegungen geſtorben fei, ſondern daß ſich 
an der Leiche derſelben deutliche Zeichen von ſtattgehabter 
Erſtickung beim Ertrinfen vorgefunden baden, was auch das 
ausführliche Sections Protokoll beſonders nachweiſt. 

Hirſchberg, den 8. Februar 1841. 

Dr. Scholß. Güttler, Königl. Kreis⸗Chirurgus. 
dur öffentlichen Kenn unter der Verwarnung, daß ich ſofort 
gegen Federmann, welcher ſich nochmals anzüglicher Redens⸗ 


arun der Act bedienen ſollte, daß meint Ehre in Bezug auf 


den Todesfall meiner genannten Ehefrau ) 
die 2 Klage Abe he EEE 
runau, den 10. Februar 1841. 228 
Johann Catl Neubert. 
Bu verkaufen. 
NEN RER 
Den Herren Kattun⸗ Fabrikanten und Webern mas 2 
& chen wir hiermit die Anzeige, daß wir eugliſche 8 
Garne guter Qualität, ſowohl im Ganzen als 
& auch im Einzelnen zu den biltigften Preiſen verkaufen. 
K Caskel Frankenſtein und Sohn 


* 


E in Landeshut. 
Wenne 


Mein wohl aſſortirtes Lager Tiefenfurter Stei N 
der Fabrik des Herrn Mattheiffi & rg e 
devorſtehendem Taudenmarkte zur geneigten Berückſichtigun 
und verſichere ſowohl am Markte als pP jeder Zeit die billigſten 
Preiſe. Lähn, den 6. Februar 1841. 

Der Apotheker Minor. 


Kretſcham⸗ Verkauf. 

Veränderungshalber iſt ein ſehr nahrhafter Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham, in einem großen Dorfe, wobei gutes Ackerland und 
ſchöne Viehzucht iſt, alle Regalien darauf haften, von welchen 
das Schlachten und Backen am ſtärkſten betrieben wird, dal⸗ 
digſt zu verkaufen. 

Die Bedingungen ſind ſehr ſolide, indem der Käufer nur 
zu deren Kaufpreiſe, welcher 2000 Rtlr. beträgt, 500 Ntir. 


5 zahlen nöthig hat; auch iſt derſelbe Laudemien⸗frri. Das 


ähere bei dem Agent iger in Alt⸗Ro i Bol⸗ 
Fairer ei dem Agen 8 Röhrsdorf bei Bel⸗ 


Haus ⸗ Verkauf. 

Das Haus Nr. 190 in Grunau iſt veränderungshalber zu 
verkaufen. Es liegt mitten im Dorfe und eignete ſich gut für 
einen Handelsmann. Ein kleiner Obſt⸗ und Graſegarten be- 
findet ſich dabei. Näheres beim Eigenthümer Fr. W. Opitz. 

Ein kleiner Ofen, mit Platte und eiſernen Röhren, im 
beſten Zuſtande, iſt billig zu verkauſen bei Mihlan junior 
in Warmbrunn. 


PPC 
2 Das Dominium Lemnitz zeigt an, daß erſt wieder 
3 von Johannis dieſes Jahres ab, Torf verkäuflich iſt. 
ERAIIRRRRAE INN 


PR Topf⸗Nelken⸗Saamen 

don achtzig verſchiedenen Farben und Zeichnungen, di 

zu hundert Korn 15 Sgr. Da mich der Flor a ve ‘ Zen 4 

nen ne 2 W um Saamens Aber 

te, fo e ich Melker en wie mein Anerbisten 
A ee re, 
| Neumann, Kocbmicher. 

Der Kirchenſtand Nt. 4 Bank 31 im Hauptaange iff 

Bonfen. Das Nahere in der . — ur e Prag ae 


— 


‘ 
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Eine Wörmeluft⸗Behelzungs⸗Maſchtne iſt zu verkaufen. 
Mo? iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


== Meiner Spiritus 80 und 90% = 
einzeln und in Gebinden billigft bei Carganico. 


riſcher gut gewäſſerter Stock fiſch iſt 


fortwährend zu haben unter den Sieben⸗ 


häuſern bi Fr. Schlecht. 

Mit neuen hollaͤndiſchen Voll⸗, ſo wie marinirten Heringen 
a ’ Jo ſeph Stelzer. 

Schönau, den I. Februar 1841. 

Muuftige Mittwoch, den 17. Fe⸗ 
brugr a. 0. ſind zum Lähner Taubenmarkt 
friſche Pfannenkuchen zu haben bei 

dem Kretſchmer Rücker in Grunau. 

l N 


Zu vermiethen. 
Ab Oſtern a. c. zu vermiethen: — 
die Vorderſtube des iſten Stocks nebſt Alkove 
bei verw. Beüchner, innere Schildauer Straße. 

u dermisthen und Oſtern 
Vorder⸗ und eine ben nz 
Nr. 78. Näheres beim Wirth. 

8 Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein im Schreibſach geübter Mann fucht eine Anſtellung in 
demfelben. Auskunft giebt die Erpedition des Boten. 
N Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein junger Mann, Sohn von gebildeten Eltern der hö⸗ 
here Lehranſtalten ſchon beſucht hat, von gefälligem Aeußeren, 
mit einer guten Handfchrift begabt, wird bald oder zu Oſtern 


a. c. zu beziehen iſt eine 
innere Schildauer Straße 


d. J. in eine bedeutende Buchhandlung als Lehrling geſucht. 


Näheres in der Redaktion dieſer Blätter, 
— Pffene Stelle.. 
Ein Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, der 

Luſt hat, die Handlung zu erlernen, findet in 

einem vielſeitigen Geſchäft ein baldiges Un⸗ 

terkommen. Wo? ſagt der Kaufmann A. E. 

Fiſcher in Hayn au. 

in junger Menſch von guter Erziehung, welcher Luft hat 
die Conditorei und Pfefferküchlerei zu etlernen, kann unter 

a g BeN Bedingungen zu Oſtern ein Unterkommen 

berg zu erfahren. 

5 n Knade, welcher Luft hät, die chneider⸗Profeſſion 

zu erlernen, kann ſich melden dei Sch { r 
Warmbrunn, den d. n 


wo? iſt beim Rendant Herrn Tſchentſcher in Gold⸗ " 


Witte ganz gehorſamſt, diefe Einladung zu 


n RE EIER tw. gr 
zen 55 the — . br t fortwah⸗ 

rend und zahlt dafür die höchſten Preiſe Joſeph Stelzer. 
Schön. den 1. Februar 1841, N 8 


Rt legende it. me} 
Zu bevorſtehender Meß reiſe nach Frankfurt a. b. O. find 
auf meinem bequemen Wagen bis auf den 22. Februar a. e. 
noch einige Plätze zu vergeben. Das Nähere bei dem Lohn⸗ 
kutſcher Jentſch in Warmbrunn. — 


—— 


a Einladungen. er 
RAR e 
wit Bewilligung Eines Wohltöbligen 
Masifirnts werde ich > 
Sonutag den 14 Februar e. 


einen Maskenball 

J veranſtalten, und lade hierzu ein reſy. hie 
3 figes wie auch auswärtiges Publfkum ganz 
ergebenſt ein. 

Kür vollſtändig beſetzte Muſik, gute Be 
leuchtung, kalte und warme Speiſen und 
Getränke jeder Art wird aufs Beſte geſorgt. 

> fein, Masken ⸗Lenzüge ganz neuer Art ſind 
bei dem Schneider Ober ⸗Alteſten Herrn 
Wurch zu haben. unanſtändigen Masken 
und Dienſtboten iſt der Jutritt unterſagt. 
Entrée à Perſon 7% Sgr. Der Anfang 
? iſt um 7 Uhr. Vor 12 uhr ſindet keine De⸗ 
mas kirung ſtatt. Ich vitte um geneigten 
zahlreichen Zuſpruch. 5 
Friedeberg a. A., den 29. Jan. 1972, 
Witherm Herbſt, 
8 Gaſtwieth zum ſchwarzen Adler, 
SARA e e eee 

i Konzert ⸗ Anzeige. 

Sollte Sonntag, den 14. d. M., noch Schlitten bahn frin, 
ſo findet in der Brauerei zu Maiwaldau wieder Konzert und 
Tanzmuſik ftatt, Zu geneigtem Beſuch ladet hiermit ergebenſt 
ätzold, Brauer⸗Meiſter. 


ein: P aͤ 
. — here nina 
Sonnabend, den 13. Febr., Kaldaunen, 
und Mentag, den 15. d., Sauerbraten bei 
Gruſtav Anſorge auf der Roſenau. 
Zum Wurſtpicnſck auf Freitag Abend den 12. Februar, 
ladet ergebeuſt ein Mar Weiß. 
Künftigen Montag, als den 15. Febr., ladet zum Kaldau⸗ 
dafl ö 0 wie auch andern Speiſen und Gets inen, er 
ergebenft ein der Kretſcham⸗Pächter Hayn in Cunnersdorf. 
berüͤckſichtizen. 
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benen Ehemannes, des 


Nachtrag zu Rr. 6 des Boten 


aus dem Kieſengebirge 1841. 
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Privat- Anzeigen. 


Zu verkaufen. 

Ein Gaſthof auf dem Lande und an der Chauſſee, in wel⸗ 
chem ſchöne Lokalität, ee viel Verkehr iſt, und 
wozu auch 50 Schfl. alt Maas Ackerland, Wieſewachs und 
Buſch gehören, iſt ſobald zu verkaufen. Das Nähere bei dem 
Agent Seeliger in Alt⸗Röhrsdorf bei Bolkenhain. 


f Schafvieh⸗ Verkauf 

Bei dem Dominio Erdmannsdorf ſtehen 40 Stück kräftige 
Auguſt Lämmer, 40 Stück zweijährige und 40 Stück breis 
und visejähige Mutterſchafe, wie auch eine Anzahl zweijährige 
Stähre zum Verkauf. 0 


Bauholz Verkauf 
Unterzeichnete beabfichtigt, das zum Nachlaß ihres verſtor⸗ 
immermeiſters Seifert zu Alt⸗ 
Schznau, gehörige, deſchlagene und ausgetrocknete Bauholz, 
deſtehend in 10 Schock, ſo wie auch einem Theile eichener und 
erlener Pfoſten, nebſt einer Quantität Schaalholz, aus freier 
Hand, einzeln oder auch im Ganzen, gegen gleich daare Be⸗ 
zahlung, zu verkaufen und zwar den I. März, als Montags 
die ſes Jahres. 7% Schock liegen an der Straße nach Jauer, 
ohnweit Georgendorf bei Alt⸗Schönau. Die Pfoſten und noch 


etwas Bauholz liegen bei der Behauſung der ꝛc. Seifert. 


2, Schock, fo wie das Schaatholz liegen an der Straße von 
Schönau nach Herrmannswaldau, ohnweit dem Jägerwieſel. 
Als Sammelplatz der geehrten Käufer wird fürs Erſtere früh 
9 Uhr der Neukretſcham zu Georgendorf, fo wie fürs Zweite 
zu Mittage um 1 U uch ufung der Unterzeichneten und 
endlich fürs Dritte Na ans um 3 Uhr der Ort ſelbſt, wo 
das Holzlieut, vorgeſchlagen. Kaufluſtige werden daher erfucht, 
ſich zu gedachten Terminen einzufinden und können gegen 
fofortige Bezahlung ihr erkguftes DEN Empfang nehmen. 
Alt⸗Schonau, den 1. Februar 841. a 
Deie verwittwete Zimmermeiſter Seifert. 


Sehr gute, geſunde, trockene, buchene Pfoſten, welche 
ganz beſonders zu Mangelblättern dich eignen, 7 Ellen lang 
und 6 Zoll ſtark, fo wie ein noch ganz guter Bleich⸗Triebs, 
welcher ein Jahr im Gebrauch geweſen, find zu verkaufen und 
in der Expedition des Boten zu erfragen. ö 

HOrientaliſchen Räucher⸗Balſam, 
RR! das BEiThGEn. gu 4 Sgr., 
empfiehlt R. Meſſerſchmidt. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Königliche Regierung hat mir den Conſens zur Ueber⸗ 
nahme einer Agentur der Kölniſchen Feuer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ertheilt, welche nicht allein alle Immobilen und 
Mobilien, ſondern auch Güter auf Transporten, Getreide, 
Vorräthe und dergleichen unter den billigſten und rerliften- 
Bedingungen übernimmt, und werde ich ſehr gern bei jeder 


A die näheren Bedingungen mittheilen. 
Ne nge ei Kuna den 29. Januar 1841. 
Gaebel, Lieutenant und Ritterguts⸗ 


ed e ws de 
Ergebenſte Anzeige. 


RAAR 


Zu allen Commiſſionen und Agentur: & 
Geſchäften, als: An⸗ und Verkäufe, 7 
Fund Verpachtungen von Gütern, Häu⸗ 
* fern und Grundstücken, Aus⸗ und Ante. % 


x 
hen von Kapitalien zu jeder beliebigen x 
Größe, fo wie zu jeden in dieſes Geſchäſt +2 
ſchlagenden Aufträgen, empfiehlt ſich er- 

z gebenft: £ u 
das Commiſſions⸗ u. Agentur⸗Geſchäft :x 
von Fr. Wirſig & Comp. & 


® Löwenberg am Ringe. 255 
FVV 


Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche mir in den Jahren 1837 bis 1840 
Waaren zum Drucken oder Färben übergaben und bis ſetzt 
noch nicht abgeholt haben, fordere ich hierdurch nochmals auf, 
ſich Ihre Waaren bis zum 1. April d. J. abzuholen. Im Un⸗ 
terlaſſungsfall würde ich dann eigenmächtig darüber verfügen. 

eidel, Mangelmeiſter in Vogelsdorf, 
früher in Zieder. 


2 Geld ⸗ Verkehr. 
2500 R töte, find von Termino Oſtern dieſes Jahres 
an, wo möglich im Ganzen bei hinreichender Sicherheit auf 
Dominial⸗ und Ruſtical⸗Güter für die Kommerzienrath Waä⸗ 
ber' ſche Stiftung hypothekariſch auszuleihen, mit dem Be⸗ 
merken, daß ſtiftungsmäßig aus der obenerwähnten Fundation 
die Capitale zwar nur zu 5 pCt. Zinſen ausgeliehen werden 
ſollen, jedoch bei der allgemeinen Herabſetzung des Zinsfußes, 
würde wohl 7 pCt. nachgelaſſen werden können; wobei auch 
noch zu berückſichtigen bleibt, daß bei pupillariſcher Sicher⸗ 
ſtellung und prompter Zinſenzahlung die Capitale nie gekündigt 
werden. J. C. Alberti. 
Schmiedeberg, den 27. Januar 18414. 
werden gegen Cedirung zweier Hypotheken a 4 und 5 Prozent, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, gewünſcht, und bittet man, 


ſich wegen der Adreſſe an die Expedition des Boten zu wenden. 
— — —Z. — — — 


bie Deichen eh een zu er hn de r Re 


„binder A. Bar: el in Strieg zu einen Lehrmeiſter nach. 
I * 


Perſenen ſuchen Unterkemmen. 
E Ein Kevierförſter, EU. 
mititairfrei, welcher das Königliche Examen rühmlich beſtand, 
die vorzüglichſten Zeugniſſe ſeiner bisherigen Führung aufzu⸗ 
weiſen hat und in allen Branchen feines Faches die gründlich⸗ 
ſten Kenntniſſe beſitzt, wünſcht, unter den beſcheidenſten An⸗ 
üchen, bald oder zu Oſtern c. eine anderweite Anftellung. 
u hochverehrten Herrſchaften wird derſelbe vorzugsweiſe 
hiecmit empfohlen durch: 
„Dag Allgemeine Itrris⸗Commiſſiang⸗Cam⸗ 
tuir zu Wöwrnberg!“ — J. Fliegel. 
i ien ſt⸗ Ge ſ uc ch. 
Ein Forſtmann, welcher ſchon viele Jahre auf bedeutenden 
Revieren als ſelbſtſtändiger Förſter konditionirt hat, auch die 


ſpecielle Leitung einer ſehr beträchtlichen Ziegelei, Torfgräberei 


und Steinbruchs geführt hat, ſucht veränderungshalber ein 
anderweitiges Unterkommen als Revierförſter oder Rendant 
bis zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres. Er kann die beſten 
Zeugniſſe feiner Führung und Brauchbarkeit in dieſen Fächern 
nachweiſen, würde auch auf Erfordern dem Gehalte gemäß 

W bis 1000 Nthlr. Kaution baar ſtellen; nähere Auskunft 
ectheilt die Expedition des Boten. 


—ää — — ——ä—ũ B —ää U 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Kunſt⸗ und Zier⸗ 
ärtner, der auch im Forſtfach nicht unerfahren iſt, ſucht zu 
rmin Oſtern ein anderweitiges Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen die Fran ke' ſche Buch⸗ 
handlung in Schweidnitz am Ringe. 


Eine anſtändige Wittwe von mittlern Jahren wünſcht in 
einer anſtändigen Familie engagirt zu werden, gleichviel in der 
Stadt oder auf dem Lande und kann dieſelbe jeder Brange 
vorſtehen. Nähere Auskunft ertheilt 

C. F. Wagler, Agent und Gaſtwirth. 
Friedeberg am Queis, den 7. Februar 1841. 


Enn anſtändiges Mädchen, welches bereits als Kammer⸗ 


Jungfer in Dienſten geweſen und im Schneidern und Putz⸗ 

machen wohl erfahren iſt, ſucht ein Unterkommen wieder als 

che. Dienſtanerbieten beſorgt auf freie Anfragen unter der 
eſſe L. die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Acht arbeitsfähige Männer mit ihren Frauen, von unbe⸗ 


8 Ruf, finden von Oſtern d. J. ab, beim Dominium 
faffendorf, (Landeshuter Kreis), bei fleier Wohnung, dem 
nöthigen Brennmaterial und angemeſſenem Tagelohn, dau⸗ 
ende Beſchäftigung, Dazu geeignete Individuen können ſich 
täglich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 8 


Ein geſitteter, wohlgebildeter und mit Schulkenntniſſen 
verſehener Knabe, kann auf mehrere Jahre unter annehmba⸗ 
een Bedingungen ſich Vorkenntniſſe in der Chirurgie unter 

er Leitung verſchaffen. Näheres iſt durch den Buchbinder 
E. Rudolph in Landeshut zu erfahren. 


Verloren. 


eſucht wi 


enden 


‚106 


Ein Kind verlor eine geſtrickte Haube, um deren Rück, 
., Bes Reben im dernen Ds Dem 


—— 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 6. Februar 1841. 
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Wechsel- Course Ve 9 
Amsterdam in Cour. # 3 „ a |2Mom.|| 138% 
Hamburg in Bann s „ „ „ 2 dun 150% 
Des zes „„ „„ „ 2 Mon. 149%, 
London fir 1 Pl, „ 2 2 „ a 6.17%; 
Paris für so Pr. „ „ a 3 ai 
Leipzig in W. Zu 3 2a» 3 * 
Dita s 2 „ „ „ „ „ ar 
Dito :- sa s 2a seo =.» — 
Augsburg „ 2 9 9 2 — 
Win s ae „ „ „„ — 
Berlin 2 2 0 90 2.2 „„ #8 — 
Dos ss % „ „ „ „„ — 

Gold Ceurse.. 
Halländ. Rend- Ducsten 2 3 * 
"Kaiserl. Ducaten 3 3 = 2: 8 we 
Friedrichd on = on 5 2 a 8 2 
Bouisd“or 2 „ „ 9 106. 
Poln. Courant 3 2 2 „ 
Wiener Ein- Seine „ „ 40% 
Eſfecten- Course. 
Staats Schuld- Scheine 2 3 — 
Seehandl,-Pr.- Scheine A 60 KU. 81 
Breslauer Stadt- Obligat. e 5, # 403%. 
Dito Gerechtigkeit die = . 98 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe „ 206%. 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. — 
dite dit. 500 - 102% 
dito Btr. B. Pfendbr. 1000 = — 
dita dit. soo. - 4106'% 
Disconte. 4 


Getreide: Markt Preiſe. 


Hirſchberg, den 4. Februar 1841. 


Der Weizen.] g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 
Scheffel. 


FEN . — — 1 —. 
oͤchſter J 26(— 117 100-4 12 

ittler J 42/— 11121] 1] 1 
Niedriger 120 — 4101 10 4—1—127 


Erben . Höchſter 115 1 Mittler 11——1 


Jauer, den 6, Februar 1841. 
Höchſter 1 


eee 


Mittler 1 
Niedriger | 


Löwenberg, den 25. Jauuar 1841. 
. — .. . , 
Fecher I a alla 


